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J. Oeſterreichiſche Kriſengerüchte. 

Aus Oeſterreich kommen ſeit einigen Tagen 
allerlei 3 von Kriſen, von bevorſtehenden 
Aenderungen der Stellung der Regierung oder auch 
von Aenderungen in dem Beſtande der Regierung 
ſelbſt. Die Meldungen darüber widerſprechen ſich 
noch zum Theile, doch ſcheint ſo viel richtig, daß nach 
derſchiedenen Richtungen hin Unterhandlungen 
ſchweben. Das Miniſterium Taaffe mußte ſich in 
etzter Zeit, nachdem ſeine Thätigkeit im Sinne einer 
„Verſöhnung“ der Nationalitäten und Parteien das 
Gegentheil von dem erzielt hatte, was damit beab⸗ 
ſichtigt war, auf die Mehrheit der Rechten ſtützen, 
welche aus ſlaviſchen, feudalen und ultramontanen 
Elementen beſteht. Dieſe Majorität lieh ihre Unter⸗ 
ſtützung der Regierung immer nur unter der Be⸗ 
dingung, daß dieſe den einzelnen Fractionen Spezial⸗ 
vorkheile auf Koſten der Geſammtheit zugeſtand. So 
ſollten die Polen bekanntlich in dieſer Seſſion durch 
den Bau der galiziſchen Transverſalbahn, die 
Gehen durch eine beſondere czechiſche Univerſität in 

rag, die Ultramontanen durch die Untergrabung 

der achtjährigen Schulpflicht befriedigt werden. Alle 
drei bezüglichen Geſetze hatten bereits das Abge⸗ 
ordnetenhaus paſſirt, ihre Durchbringung in dem 
in ſeiner Mehrheit immer noch verfaſſungstreuen 
Herrenhauſe ſtieß aber auf Schwierigkeiten, und die 
ſtaviſch clericale Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
forderte von der Regierung, daß dieſe den Wider⸗ 
ſtand des Herrenhauſes durch einen auf daſſelbe 
ausgeübten Druck und nöthigenfalls durch einen 
Pairsſchub beſeitigen ſollte. Nachdem die 
Regierung ſich hatte das Budget bewilligen 
laſſen, vertagte fie plötzlich den Reichsrath, ohne daß 
jene den Fractionen der Rechten entſprechenden 
Specialgeſetze im Herrenhauſe genehmigt worden 
waren. Polen, Czechen und Ultramontane gaben 
ihrem Unwillen gegen dieſe unerwartete Siſtirung 
ihrer Wünſche lauten Ausdruck. Der Regierung 
ſcheint bange geworden zu ſein vor ihren Freunden 
von der Rechten, weil der Zuſammenhang des 
Staates, wenn ſie den immer weitergehenden 
Forderungen ber. centrifugalen Kräfte Jahr für 
ahr nachgäbe, erſchüttert werden könnte. Die 

ierung ſoll nun im Stillen Unterhandlungen mit 


verfaſſungstreuen Elementen angeknüpft haben, und 


zwar ſowohl mit denen 


hl h 
* Schmerling Führer der Verfaſſungspartei iſt, als 
auch mit den gemäßigteren, von den Abgg. v. Plener 
rn Süs geführten Elementen der deutſchen Liberalen 
des Abgeordnetenhauſes. Die auf dem linken Flügel 
er Verfaſſungspartei ſtehenden Organe perhorres⸗ 
ciren jedes Zuſammengehen mit dem Miniſterum 
Taaffe; die unterhandelnden Führer der gemäßigteren 
Elemente ſollen aber einerſeits in Verbindung mit 
einzelnen czechiſchen Führern getreten ſein, um zu 
verſuchen, ob eine aufrichtige Verſtändigung mit 
denſelben möglich iſt; andererſeits ſollen auch Fühler 
nach Peſt ausgeſtreckt ſein, um den Deutſchen, wenn 
ſie wieder größeren Einfluß auf die Regierung aus⸗ 
üben, jenſeits der Leitha einen Rückhalt zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Politiker in Peſt ſind aber ſehr 
praktiſche Leute; ſie wollen den Deutſchen in Cislei⸗ 
thanien ihre indirecte Unterſtützung nur gegen Zu⸗ 
geſtändniſſe auf wirthſchaftlichem Gebiete, namentlich 
dei der bevorſtehenden Reviſion des Zolltarifs gewähren. 
Auch die Hofkreiſe haben eine Bedingung geſtellt, 
ohne deren Erfüllung ſie nicht in die Berufung ver⸗ 
—K ] . ] ß ] ͤ 2 ̃ N 


19 Freda. 
Von Emily Cameron, deutſch von Auguſt Frenzel. 
(Fortſetzung.) 
Kapitel XXIV. 
Fußſtapfen in dem Schnee. 

Wir hatten dieſes Jahr zu Kaneton⸗Scars einen 
firengen Winter; langen, harten, trockenen Froſt und 
einen ſchweren Schneefall, der wochenlang auf der 
Erde lag, wie ein großes, weiches, weißes Leichentuch. 

Ellinor hatte ſich von ihrem Anfall vollſtändig 
erholt, ein Rückfall war nicht eingetreten, und von 
ihrer eingebildeten Heirath hatte ſie nicht wieder 
geſprochen. 227510 

Auch ihren Trauring hatte ſie mir nicht gezeigt; 
entweder hatte ſie das vergeſſen, oder ſich eines 
Anderen beionnen. 2 

Nur einmal machte ſie eine Anſpielung su ihre 
Vergangenheit, als ich eines Tages in das Beſuchs⸗ 
zimmer kam und 2 bei ihrem Namen rief 

„Hier find Sie Ellinor!“ ſagte ich, denn ich hatte 
ſie in * Schlafzimmer geſucht. g 
„Ach“, ſeuſzte fie träumeriſch, „jetzt heißt es 
immer Ellinor. Einſt, vor langer Zeit, nannte mich 
Jemand Nell, ſeine kleine Nell! Finden Sie nicht, 
daß Nell ein ſchönerer Name ift als Ellinor, Freda?“ 

„Nein, meine Liebe. Ich finde, daß Ellinor ein 
ee Name iſt“, antwortete ich 

in. 

Sie ſeufzte und antwortete mir nicht. Das war 
die einzige Anſpielung auf das gefährliche Thema. 
Um dieſelbe Zeit ungefähr ward ich in einer 
Fach durch Hundegebell geweckt. Da ich fürchtete, 

aß Ellinor aus dem Schlafe aufgeſchreckt werden 

Önne, erhob ich mich, legte ſchnell meinen Morgen. 
rock an und ſtieß den Laden auf, um zu ſehen, was 
es draußen gäbe. Ich konnte nichts Beſonderes wahr. 
nehmen; es lag noch tiefe Dämmerung über der 

rde und nur die nächſte Umgebung des Hauſes war 
ichtbar, mehr durch das Schneelicht, als durch den 
anbrechenden Tag. a 5 
0 Ich ſah die Hunde unten in der Nähe des 
: auſes an ihren Hütten angekettet und bemerkte 
= dem frischen Schnee, der über Nacht gefallen 
er es war nämlich am Abend zuvor ſchon dichter 
Schneeſal eingetreten, friſche Fußſpuren von dem 

ewächshauſe aus. Sollte Tompfon, der Gärtner, 


faſſungstreuer Elemente in die Regierung willigen: 
Kaiſer Franz Joſeph hält die mit der Occupation 


Bosniens eröffnete Expenſionspolitik nach dem 
Orient hin für eine Lebensbedingun der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie, welche darin eine tſchädigun 


für die Verluſte in Italien und Deutſchlan 
ſuchen ſoll. Weil die Verfaſſungspartei die Zu⸗ 
ſtimmung zu jener Politik verweigert und die Koſten 
zu der bosniſchen Occupation ablehnte, wurden die 
deutſchen Liberalen aus der Majorität verdrängt 
und der Rechten im Abgeordnetenhauſe das Ueber⸗ 
gewicht verſchafft. Nur wenn die Verfaſſungspartei 
pater peecavi ſagt und die Oppoſitionspolitik auf 
ihre Fahne ſchreibt, fol fie wieder in Gnaden auf⸗ 
genommen werden. Man hat ſich an die Gruppe 
Plener gewandt, weil dieſe ſchon bisher für die 
Occupatlonspolitik gewonnen war, weshalb dieſelbe 
auch den Scherzuamen der „Bosnier“ erhielt. Ihre 
Vertretung in der Preſſe findet dieſe Gruppe in der 
im vorigen Jahre gegründeten „Wiener Allg. Ztg.“. 
Vor einigen Tagen hieß es, Graf Taaffe wolle 
vor der neuen Combination zurücktreten und es iſt 
charakteriſtiſch für das Anſehen dieſes „Verſöhnungs⸗ 
Miniſteriums“, daß die Börſe die Nachricht von dem 
Rücktritt deſſelben mit einer Hauſſe begrüßte. Auch 
wird Graf Coronini als neuer Miniſterpräſident 
genannt. Dieſer gehört, wie Taaffe, zu den 
Jugendfreunden des Kaiſers und erfreut ſich in der 
Burg des beſten Anſehens. Die entſchiedeneren 
en Elemente des Abgeordnetenhauſes ſind 
dagegen auf Coronini nicht gut zu ſprechen, 
weil derſelbe früher ein angeſehenes Mit⸗ 
glied der Verfaſſungspartei war, dann aber ſeine 
Unterſtützung mehr und mehr der Verſöhnungs⸗ 
politik Taaffes zu Theil werden ließ. Coronini 
war der letzte aus der Verfaſſungspartei hervor⸗ 
egangene Präſident des Abgeordnetenhauſes, er 
am aber als ſolcher mehr, als es ſeine bisherigen 
Parteifreunde billigen konnten, den Intentionen 
Taaffe's und der Rechten entgegen, verſcherzte ſich 
dadurch die Sympathlen ſeiner bisherigen Genoſſen, 
ohne den Wünſchen der Rechten genügen zu können. 
Er legte darum, als ſeine Stellung unhaltbar ge⸗ 
worden war, das Präfidium nieder und machte dem 
a Sure Platz. Cotonini wird die Abhſicht 
er Bildung einer neuen Mittelpartei“ zugeſchen ent 
Wach de e u . 
würde eine ſolche Fahne aber nur wenige Abge⸗ 
ordnete zu ſammeln vermögen. c 
Wenn alle jetzt ventilirten Combinationen ſich 
zerſchlagen ſollten, und von der Bildung eines aus 
tüchtigen Beamten, ohne beſonders prononcirte 
Parteifacte gebildeten Geſchäſtsminiſteriums unter 
Coronini geſprochen. Andererſeits wird wieder be⸗ 
hauptet, daß die Stellung Taaffe's nach oben feſter 
daſtehe, als je. Was ſich aus dieſem Chaos von 
Gerüchten entwickeln wird, läßt ſich noch nicht über⸗ 
ſehen. Jedenfalls ſcheint ſo viel ſicher, daß man 
in den Wiener leitenden Kreiſen es als im Inter⸗ 
eſſe des Staates wünſchenswerth hält, wieder mehr 
als bisher eine Stütze in den deutſchen liberalen 
Elementen zu finden, und man traut dieſen zu, daß 
fie nun eher geneigt find, die vom Hofe als die 
Hauptſache angeſehene und ſchwer mehr rückgängig 
zu machende Orientpolitik zu unterſtützen, nachdem 
ihnen die Gefahren einer Verbindung der Regierung 
mit den ſlaviſch⸗ultramontanen Elementen zu Gemüthe 


geführt ſind. 


— . — — r de, ET 
ſchon an fein Tagewerk gegangen fein? So früh? 
Das ee 15 — Art nicht; dazu war auch keine 
i vorhanden Auch wären die 
Erſcheinen nicht ſo unruhig 
geweſen. Ich fah, wie die Thiere eifrig ihre Auf⸗ 
merkſamkeid nach der äußeren Mauer richteten und 
wendete nun auch meine Nachforſchungen dorthin. 
Plötzlich bemerkte ich einen Mann, der zum Theil 
von dem dürren Geſträuch der Boskets im Garten 
verdeckt, wahrſcheinlich durch das Aufſchlagen des 
Ladens aufmerkſam auf mich eworden, mit einer 
ſeltſamen Spannun nach mir hinüber ſchaute und 
Miene machte, gleichſam, als ob er mich ſehen wolle, 
nach dem Hauſe zurückzukehren. Und in der That, 
er trat hinter dem Geſträuch hervor und kam durch 
den tiefen Schnee ein oder zwei Schritte auf das 


Hau 


Funden Veranlaſſung 
Hunde bei Tompfon’s 


8 zu. 8 
Ich ſchob haſtig mein Häubchen tiefer in das 
Geſicht und trat vom Fenſter zurück. Sollte ich Lärm 
machen? Mein Herz klopfte laut; ich war ſehr erregt. 
Dun die Seitenöffnung des ſchnell herabgelaſſenen 
Vorhangs beobachtete ich den Fremden. Er war ein 
Era Mann in kurzem Pelzrock mit emporge⸗ 
chlagenem Kragen, tief herabgezogener Pelzmütze und 
einem Muff, wie ihn Jäger zu vage pflegen. Auf 
feiner Schulter hing ein Gewehr. Er war offenbar 
kein Dieb, — vielleicht ein Abend der ſich während 
des Schneegeſtöbers geſtern Abend verirrt und über 
Nacht in dem von Tompſon offen gelaſſenen Gewächs⸗ 
hauſe Schutz geſucht 2 75 ch ſab, wie er einen 
Augenblick zögernd ſtehenblieb, nach dem Fenſter 
blickte und ſich dann nach der Mauer zu entfernte. 
Die Hunde unten beruhigten ſich und ich legte mich 
wieder nieder, konnte aber keinen Schlaf mehr finden. 
Am Morgen, als wir bei dem Frühſtück ſaßen, 
kam eines der Dienſtmädchen herein und ſagte zu Miß 
Barbara, daß Thompſon, der Gärtner, das einzige 
Wie Weſen auf dem Hofe, ſie gleich zu ſprechen 
wünſche. 
Miß Barbara ging aus dem Zimmer. Ellinor 
und ich ſtanden vom Frühſtückstiſch auf und gingen 
in das Wohnzimmer. Als wir da müſſig an 
einem Fenſter ſtanden, welches nach der Giebelſeite 
des Hauſes zuging, und die Rothkehlchen beobachtete, 
wie fie die Krumen auſpickten, welche wir ihnen 
zugeworfen, ſah ich Miß Barbara in dicken Holz⸗ 
ſchuhen, einen Shawl über den Kopf geworfen, ſich an 
Thompſon's Seite durch den Schnee arbeiten. 
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Deutſchland. 

A Berlin, 15. Juni. Die 2 des Bundes⸗ 
raths haben ſich in den letzten Tagen zahlreicher in 
Berlin eingefunden, Beweis genug, aß man wichtigen 
oe entgegengeht. — Man hält es nicht für 
ausgeſchloſſen, daß die Einrichtung des deutſchen 
Volkswirthſchaftsraths noch einmal zu Erör⸗ 
terungen im Bundes rathe Anlaß geben wird, zumal 
da die Reichsregierung den Standpunkt feſthält, daß 
ſie eine ſolche Inſtitution nicht entbehren könne. In 
welcher Weiſe man ſich nach Ablehnung der geforderten 
Koſten im Etat helfen will, ſieht im Augenblick wohl 
noch nicht feſt, dagegen ſcheint man jedenfalls die 
Abſicht nicht aufgegeben zu haben, den preußiſchen 
Wrist chef me im Herbſt wieder einzuberufen. 
— Die Zahl der erledigten hohen Verwaltungsämter 
iſt durch den Tod des Herrn v. Quadt, Regierungs⸗ 

räſidenten in Oppeln vermehrt worden. Es verlautet 
mit Beſtimmtheit, daß zum Nachfolger deſſelben ein 
Großgrundbeſitzer der Provinz Schleſten, Graf Zedlitz, 
erufen werden ſoll. Die neuen Ernennungen, denen 
man mit ſo großer Spannung entge enſieht, werden 
ſpäteſtens bis zur nächſten Woche veröffentlicht werden. 
. Berlin, 15. Juni. Ueber die Stellung der 
Reichsregierung zu den Beſchlüſſen, welche der Reichs⸗ 
tag bei der zweiten Berathung des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes gefaßt hat, hat Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher, wie es ſchien, nicht Namens der 
verbündeten Regierungen, heute am Schluſſe der 
Generaldiscuſſion eine Erklärung abgegeben, die um 
fo größeres Aufſehen erregte, als der Staatsſecretär 
im Reichsamt des Innern faſt in allen Punkten das 
Gegentheil ſagte von dem, was man aus dem Munde 
des Reichskanzlers zu hören a ii gehabt hat. 
Die Reichsregierung, das war der langen Rede kurzer 
Sinn, wird das 1 verſuchsweiſe in jeder Form, 
welche der Reichstag ihm zu geben für gut findet, ans 
nehmen, nur unter der einzigen Bedingung, daß die 
Arbeiter unter allen Umſtänden von der Verpflichtung, 
einen Beitrag N den Verſicherungsprämien 11 zahlen, 
frei bleiben. Dieſe Bedingung würde erfüllt werden, 
wenn das Centrum ſich hätte entſchließen können, für 
die von den Abgg. v. Helldorf und Genoſſen einge⸗ 
brachten Abänderungsanträge zu ſtimmen, unter denen 
ſich auch die Beſtimmung findet, daß die Verſicherungs⸗ 
prämie von dem Betriebsunternehmer aufzubringen 
iſt. Die Reichsregierung, verſicherte Herr v. Bötticher, 
werde, wenn der Antrag Helldorf angenommen 
würde den. Verſuch machen, ob ſich die rein 
un mlichen Zwecke des Geſezes ver 
eee enen, een ef, Grund 
ber Erfah ungen in fpäterer Zeit eine Abs 
änderung deſſelben beaniragen. Dieſer Vorbehalt, 
den die Abg. v. Seydewitz und Genoſſen noch aus⸗ 
drücklich in einer Reſolution formuliren wollen, iſt im 
Grunde überflüſſig, weil derſelbe auf alle Geſetze An- 
wendung findet. Die Aufgabe der Reichsregierung iſt 
aber gerade die, ihre Zuſtimmung zu neuen Geſetzen 
nur dann zu geben, wenn der Inhalt derſelben nach 
ihrer Ueberzeugung den Zwecken der Geſetzgebung 
entſpricht. Da die in zweiter Berathung von der 
conſervativ-clericalen Majorität gefaßten Beſchluſſe 
dieſer Vorausſetzung nicht entſprechen, hat Herr 
v. Bötticher klar und unſerer Anſicht nach * 
zeugend auszeinandergeſetzt. Der Reichs res zue er 
iſt, nach der Erklärung des Miniſters, jedes Geſe 
Recht, wofern daſſelbe ihr nur das Mittel giebt, ſi 
bei den Neuwahlen zum Reichstage als „Anwalt des 
armen Mannek“ zu geriren. Den Verſuch, dieſen 
olitiſchen Hintergedanken, den namentlich der 
5 Lasker in Peiner glänzenden und auf allen 
Seien des Hauſes eindrucksvollen Rede hervorgekehrt 
hatte, in Abrede zu ſtellen konnte ein Miniſter wohl 
machen. Der Reichskanzler war ja nicht im Hauſe. 
Unter dieſen Umſtänden wird die Seſſion mit dem 
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Sie drängten ſich durch einige Lorbeerbüſche in 
den Pflan a, Ne ſchwer mit Schnee bedeckt, 
einen weißen Schüttel auf Miß Barbara's Rücken 
ſendeten, als ſie unter ihnen durchkroch und erſchienen 
beide wieder Durch dieſelbe enge Oeffnung, gingen den 
ekehrten Pfad hinunter durch das Hauptthor und 
Bielten fi) dann faſt zehn Minuten außerhalb der 
Umfafungsmauern auf. 0 
» achte mir ſogleich, daß dieſe Excurſion mit 
dem Ereigniß dieſer Nacht zufammenhängen müſſe. 
och hatte ich keine Gele enheit gehabt, Miß 
Barbara Mittheilung zu machen; Ellinor's Gegen⸗ 
wart hatte das verhindert. Ueberdies wünſchte ich 
dem ganz erklärlichen Vorgange keine beſorgniß⸗ 
erregende Bedeutung beizulegen. Jetzt aber war eine 
Aufklärung geboten, und ich wollte mich deshalb zu 
Miß Barbara hinaus begeben. 9 
Da rief we 1 um meine Anſicht über 

uel und Agag zu hören. . 
Sang, der = ihren Knien aufgeſchlagenen Bibel 
las ſie mir dieſe Stelle aus dem erſten Buche Sa⸗ 

is vor: 
9 75 Samuel aber ſprach: Laß her zu mir bringen 
der Amalekiter 11 Und Agag ging zu 
getroſt, und ſprach: Alſo muß man des 

Todes Bitterkeit vertreiben. Samuel ſprach: 

Wie dein Schwert Weiber ihrer Kinder beraubt 

hat, alſo ſoll auch deine Mutter ihrer Kinder 

beraubt fein unter den Weibern. Alſo zerhieb 

Bann, den Agag in Stücke vor dem Herrn in 

ilgal. 

Sie faltete ihre Hände auf dem Buch und ſah 
mich an. „Das war nicht gütig von Samuel“, ſagte 
ie, „den Armen zu tödten, nachdem Saul ihn ver⸗ 
chont hatte, nicht wahr Freda?“ 

„Nein, aber vielleicht war es gerecht.“ 

„Ja, das mag fein. Er hatte Beſtrafung ver⸗ 
dient: er war grauſam gegen we rloſe Frauen geweſen, 
wie jener Kutſcher mir gegenüber.“ 5 - 

Ich lachte über ihre ſonderbare Weiſe, die Er» 
eigniſſe der Bibel auf ſich ſelbſt anzuwenden, und 
fragte, ob ſie glaube, daß der Kutſcher auch den Tod 
verdient habe. 

„Sie brauchen durchaus nicht zu lachen, Freda“, 
erwiderte ſie gereizt. „Ich zerbreche mir über den 
Kutſcher ganz und gar nicht den Kopf. Ich weiß, daß 
Gott ihn beſtrafen wird.“ 

Dieſe Discuſſion hattes meine Gedanken von der 
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letzten ſchwerſten Fiasco der confervativ-clericalen 
Coalition fließen. ö 
F. Berlin, 15. Juni. Die jetzt beendigte Seſſion 
des Reichstags hat auf dem Gebiete der Zollpolitik 
3 von weitreichender Bedeutung gebracht. 
Das Werk der handelspolitiſchen Iſolirung unſeres 
Wirthſchaftslebens, das in der erſten Seſſion der 
Legislaturperiode ya’ Annahme des neuen Zolltarifs 
begonnen worden, iſt in der Schlußſeſſion mächtig 
geſördert. Mit dem völligen Scheitern der Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Tarifvertrages Pas 
Deutſchland und Defterrei-Ungarn find alle Hoff⸗ 
nungen unſerer Exportinduſtrie auf vertragsmäßige 
Sicherung ihrer ausländiſchen Abſatzgebiete zu Grabe 
getragen worden; durch die neuen Zölle auf 
eintrauben, Mehl und Kleiderſtoffe hat unſer 
modernes ve ollſyſtem eine Ausbildung erfahren, 
die den neidiſchen Wetteifer der Protectioniſten in 
nahezu allen Ländern zu wecken geeignet iſt. In der 
allen Traditionen altpreußiſcher Zollpolitik abgewen⸗ 
deten neueſten Wirthſchaftsreform ſind wir nunmehr 
auf dem Punkt angelangt, wo ſich in unſeren Ver⸗ 
kehrsbeziehungen zum Auslande nur die Ausſicht auf 
Wiedervergeltung unferer eigenen Maßnahmen eröffnet 
und in unferer autonomen Geſetzgebung der Weg für 
eine unabſehbare Folge neuer Zölle frei gemacht iſt, 
wofern die Zuſammenſetzung der gegenwärtigen 
Reichstags ⸗Majorität durch die Neuwahlen nicht 
weſentlich alterirt wird. An neuen und immer weiter⸗ 
al es se Wünſchen Zollſchutz heiſchender Intereſſenten 
at es ſchon in dieſer Seſſion nicht gefehlt; wenn man 
nach dem agitatoriſchen Eifer der belheil ten Groß⸗ 
industriellen urtheilen darf, ſo iſt wahrſcheinlich der 
Kohlen zoll der nächſte in der Reihe. Der Schluß 
des Reichstags iſt aber in den Organen der jetzt den 
Ausſchlag gebenden Intereſſen⸗Coalition noch mit viel 
höher ſtrebenden Anfprüchen begleitet worden. Das 
„Deutſche Tageblatt“, das über den Druck der über. 
ſeeiſchen Concurrenz auf die Wollpreiſe klagt, fordert 
die Landwirthe auf, ihre Reichstagscandidaten darauf 
zu verpflichten, daß ſie für einen „energiſchen“ Woll⸗ 
zoll, mindeſtens von 30 Mk pro Doppelcentner, ein⸗ 
treten; daß dann gleichzeitig eine „energiſche“ Erhöhung 
der RR 0 erfolgen müſſe, concedirt das 
agrariſche Blatt feinen induſtriellen Bundesgenoſſen 
bereitwilligſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erinnert ihrer⸗ 
han in nicht mißzudeutender Weiſe daran, daß die in 
em berühmten Dezemberbrief des Reichskanzlers auf⸗ 
geſtellte Forderung einer allgemeinen Eingangs 
abgabe noch immer nicht erfüllt ſei, während doch 
eine ſolche der Reichs kaſſe eine beträchtliche Einnabme 
verſchaffen und vielen Gewerbezweigen einen Heitjamen 
Holihug gewähren würde. Dieſelbe Melodie, mit 
welcher die Legislaturperiode eröffnete, erklingt alſo 
auch am Schluß; der neue Zolltarif hat weder den 
einmal aufgeſtachelten begehrlichen Sonderintereſſen 
Befriedigung noch der geſammelten Gewerbethäti keit 
der Nation die verheißene Stabilität gebracht. Wie 
betrübend es auch für unſere wirthſchaftliche Wohlfahrt 
und für unſer politiſches Leben ſein mag, der deen daß 
kann ſich heute doch wohl Niemand verſchließen, da 
ein Stillſtand unmöglich iſt, daß wir erſt an der 
Schwelle einer Entwickelung ſiehen, in welcher die 
perbängnißoollen Conſequenzen der vor zwei Jahren 
brechen wen Politik immer ſchwerer über uns herein⸗ 
5 Er werden, wenn dieſe Politik nicht ſelbſt wieder 
2 Sen werden kann. 
Retzow u, 15. Juni. Der Abg. v. Kleiſt⸗ 
Schung des eich am Schluß der geirigen 
rer on über 88 den Bericht der 
ivilehe auf die heuti =; Betitionen gegen die 
ohne auch nur bei feinen“ ei Tagesordnung zu ftellen, 
Mean g anal 
ichsbote“: „Die i eu 
e liberale ehrheit des 


feltfamen Excurſion Miß Barbaras 

ich fie ganz vergeſſen hatte. Einige — Io daß 
als ich durch die Halle ging, begegnete ich ihr ie — 
fo bleich wie der Schnee, der hinter ihr durch m 


Hausthüre leuchtete. ; 
„Kommen Sie Freda“, ſagte ſie mit ſonderbar 

gedämpfter Stimme. „Ich möchte mit Ihnen ſprechen.“ 
Sie zog mich in ihr kleines Sanctum, welches 

halb Boudolr, halb Arbeitszimmer war und worin fie 

alle ihre geſchäftlichen Angelegenheiten verhandelte. 

Sie verriegelte die Thüre. 2 

geſchehen?“ fragte ich verwundert und 


Stags 


„Was iſt ge \ 
alf ihr, ſich ihres naſſen Shawls und ihrer Ueber⸗ 
hahe zu entledigen. Sie ſah erſchreckt aus und 


zitterte an allen Gliedern. * 

n der Ecke des Zimmers ſtand eine Hausapotheke. 
Ich eilte dorthin und gab ihr einige belebende Tropfen, 
da ich ſie einer Ohnmacht 9 0 glaubte. „Um 
Himmels Willen, — was if geſchehen?« rief ich, 
nun auch auf das Heftigite erregt, da ich fie ſo außer 


ſich ſah. F 
„Sie haben gehört, daß Tompſon mi ſprechen 
e ſich einigermaßen erholt 


wollte“, ſagte ſie, ſobald 

atte. „ at heute ganz früh des Morgens 

ußſpuren in dem Schnee gefunden, ride Fußſpuren, 
die von dem Buſchwerk an der Mauer gerade 
auf unſer Haus zuliefen. Ich bin aber ſelbſt draußen 
geweſen und habe geſehen, daß ſie von der Mauer 
nach dem Hauſe und dem Gewächshauſe und von dort 
nach der Mauer zurückführen; dann ging ich nach der 
äußeren Seite und dort finden ſich die Fußſpuren 
wieder, ſo weit, daß man ſie nicht verfolgen kann. J 
habe Tompſon aufgetragen, das Spalier heute no 
abzuſchneiden, um jedes nochmalige Ueberſteigen zu 
verhindern oder doch zu erſchweren. Denn in der 
vergangenen Nacht iſt ſicher ein Mann über die 
Mauer gefiegen, der ſich hier bis gegen den Morgen 
verſteckt gehalten hat!“ x 
Ich war überraſcht, daß Miß Barbara, welche ich 
immer für eine furchtloſe Dame gehalten hatte, ſo 
ſchrecklich in Unruhe über dieſen Vorfall war, der — 
angenehm genug in dieſer einfamen Gegend fein 9 7 1 
en doch keinen Grund zu ee Beſorgniß bot. 

ir ſchien die Sache ganz erklärlich. 

185 ängſti ae ch nicht jo ſehr, Miß Bars 
bara“, ſagte 10 ſie beruhigend. „Ein Dieb iſt es 
ſicher nicht geweſen. 00 habe den Mann geſehen.“ 

„Sie haben ihn geſehen?“ rief fie erwartungsdoll. 


Militärs und Polizeipatrouillen Tag und 1 
durch die Straßen der Stadt gehen. Dieſen 
Vorkehrungsmaßregeln iſt es denn auch wahr⸗ 
ſcheinlich zu verdanken, daß an den Pfingſt⸗ 
feiertagen eine Störung der öffentlichen vr und 
Ordnung nicht ftattfand. Die Gemüther haben fi 

jedoch nicht beruhigt, werden vielmehr in fortwährender 
beige erhalten durch neue Gerüchte, nach welchen 
die Abſchlachtung der Juden am Frohnleichnams feſte 
erfolgen ſoll. Die Patrouillen ſind daher noch ni 

eingezogen. — Auch aus dem an der Weichſel ger 
legenen Städtchen Kalvarienberg wurde hier geſtern 
der Ausbruch einer Judenverfolgung gemeldet, in 
Folge deſſen ſofort eine Militärabtheilung zum Schutze 
der Juden dahin abgeſandt wurde. Ebene ſind hier 
aus Czenſtochau und einigen anderen Orten Nachrichten 
von judenfeindlichen Agitationen eingegangen, welche 
das Schlimmſte befürchten laſſen. (Oſtſeeztg.) 

* Die Ernteausſichten find im Allgemeinen 
günſtig, aber Berichten aus Charkow zufolge übt die 
anhaltende naſſe Witterung im Süden eine ungiftig, 
Wirkung auf den Winterweizen aus. Die Preiſe ſin 
in Folge deſſen im Steigen begriffen. 

Amerika. . 

Newyork, 4 Juni. Die deutſchen Republis 
kaner von Newyork haben, am Freitag Abend voriger 
Woche in Maſſe verſammelt, demonſtrirt, daß ſie wie 
ein Mann zur Adminiſtration Garfield in deren 
gegenwärtigem Zwiſte mit einer auffälligen Fraction 
der republikaniſchen Partei ſteht, die von einem der 
hervorragendſten Mitglieder derſelben gerüget wird. 
Ergouverneur Salomon und Sigismund Kaufmann 
waren die Hauptredner in der Verſammlung. Der 
erſtere verglich Conkling's Reſignation mtt dem Rück⸗ 
zuge Napoleon's aus Rußland. Er hatte, wie jener, 
nach einer kometenartigen Laufbahn feine Meiſter 
gefunden und ſucht jetzt vergeblich zu retten, was 
verloren iſt. Die durchweg intereſſante Rede gipfelte 
nach der „N. H.“ in dem Schlußſatze: 1 1 
hat ſich durch ſein knabenhaftes Benehmen unſterbli 


R ichstags hat es abgelehnt, über dieſe Petitionen 
auch nur in Berathung zu treten. Möge das deutſche 
Volk ſich das für die Wahlen merken“ u. ſ. w. Die 
liberale Vereinigung und die Fortſchrittspartei haben 
far den Antrag Kleiſt geſtimmt, und wenn die national⸗ 
li erale Partei nicht ein Gleiches that, ſo geſchah das 
offenbar mit Rückſicht darauf, daß Conſecvative und 
Centrum die Berathung der Peti ionen für entbehrlich 
erachteten. Der „Reichsbote“ würde beſſer thun, ſich 
bei dieſen zu erkundigen, weshalb ſie Herrn v. Kleiſt 
in Stiche gelaſſen haben. Der „Reichsbote“ will 
aber, wie es ſcheint, ſeine Unbefangenheit wahren, 
um dem deutſchen Volke Sand in die Augen ſtreuen 
zu können, ohne ſich der Anklage, wiſſentlich falſche 
Nachrichten zu verbreiten, auszuſetzen. 

»In der dem deutſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrage beigegebenen Denkſchrift ſucht die 
deutſche Regierung die Schuld an dem völligen 
Scheitern der langen Verhandlungen über die Verein⸗ 
barung von Conventionaltarifen ausſchließlich auf 
Oeſterreich⸗ Ungarn zu ſchieben. Nach ihrer Darſtellung 
hat es deutſcherſeit“ an der Bereitwilli keit zur Bin⸗ 
dung des eigenen Tarifs in ſeiner Geſammtheit nicht 
gefehlt, dagegen habe Oeſterreich dadurch, daß es die 
Bindung zahlreicher und für den Export Deutſchlands 
nah Oeſterreich⸗Ungarn wichtiger Poſitionen feines 
autonomen Tarifs abgelehnt habe, das Zuſtande⸗ 
kommen eines Tarifvertrages vereitelt. In der Vor⸗ 
lage, welche die öſterreichiſche Regierung ihrem Par⸗ 
la ment gemacht hat, lautetſder Bericht über den Verlauf 
der Sache aber ganz anders. „Der Wunſch und die Ab⸗ 
ficht der Regierung“, heißt es darin, „war zunächſt 
darauf gerichtet, durch vertragsmäßige Verpflichtung 
zur Einha tung beſtimmter Zollſätze dem internationalen 
Verkehre größere Garantien der Sicherheit und 
Stabilität zu geben, als dies durch einen 
bloßen Meiſtbegünſtigungsvertra möglich iſt. Als 
ſich durch die zunächſt ſchriftlich geführten 
Verhand ungen herausſtellte, daß Ermäßigungen 
der Zollſätze im Sinne einer gewiſſen Parität 
und billigen Erleichterung nicht zu erreichen 
ſind, wurde doch ſpäterhin und namentlich in den 
vom 14 März bis zum gegenwärtigen Zeitpunkte ge⸗ 
führten mündlichen Verhandlungen in Berlin ein 
theilweiſer Erſatz darin geſucht, daß wenigſtens 
mehrere der für den wechſelſeitigen Verkehr wichtigen 
Zollſätze in den beiderſeitigen arifen für die Ver⸗ 
tragsd auer feſtgelegt würden, um hierdurch eine Ge⸗ 
währ dagegen zu ſchaffen, daß die Bedingungen des 
internationalen Verkehres ſich weiterhin ungünſtiger 
geſtalten. Ungeachtet deſſen jedoch, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Details eines derartig modifi⸗ 
eisten Tarifoertrages keinen erheblichen Schwierig⸗ 
keiten begegnete, lehnte die deulſche Regierung 
ſchließlich aus inneren zollpolitiſchen Gründen und 
principiell die Baſis eines Tarifoertroges ab. Es 
ergab ſich die Nothwendigkeit, auch von der vertrags⸗ 
mäßigen Bindung einzelner Tarifpofition der beider⸗ 
feitigen autonomen Tarife abzuſehen und ſich damit 
zu begnügen, den formellen status quo der gegen⸗ 
ſeitigen handelspolitiſchen Beziehungen auf eine längere 
Zeit zu ſichern.“ Vollſtändig übereinſtimmend 
hiermit, nur noch ſchärfer in den Aus drücken, lautet 
der Motivenbericht der ungariſchen Regierung an das 
ungariſche Abgeordnetenhaus. Das Verhalten der 
deutſchen Regierung erfuhr daraufhin auch im öſter⸗ 
keichiſchen Abgeordnetenhauſe eine ſehr bittere Kritik. 

Zum vierten Male“, äußerte ſich u A. der Abg. 
euteirth, „find jetzt von deutſcher Seite Erwartungen 
und Hoffnungen angeregt worden, Hoffaungen, die 


Stande zu bringen? Die 1 Antwort liegt | aufgenommen. Die Gambettiſtiſchen Kreiſe acceptiren 
doch wohl in der noch vor dem Abſchluß des Meiſt⸗ die Entſcheidung mit Reſignation, gemiſcht mit 
begünſtigungsvertrages vom Reichskanzler beim Bundes⸗ a Seitenhieben auf die Kammer⸗Majorität. 
rath und beim Reichstag eingebrachten Vorlage über m Allgemeinen jedoch weht in parlamentariſchen 
die neuen Zölle auf Weintrauben und Mehl. ; reifen ein Zug von Beruhigung nach den Auf: 
* Bezüglich der Convertirung der Berliner regungen der letzten Tage. 5 
ſtädtiſchen 4 procentigen Anleihe hat die ſtädtiſche In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Plan Deputation in ihrer heutigen Sitzung bes | kammer ftand das Geſeß über, den Credit von 
chloſſen, die Ausführung der finanziellen Operation | 14% Mill. für den Zug nach Tunis auf der Tages ⸗ 
dem Bankhauſe Jacob Landau unter folgenden Bes | ordnung. Janvier de la Motte tadelte den Krieg und 
dingungen zu übertragen. Die betreffenden Anleihen Id die Hoffnung aus, daß Frankreich aus der 
werden vor dem 1. Juli d. J., vorausgeſetzt, daß die ache 8 die finanziellen Vortheile ziehen 
königl. Regierung bis dahin ihre Genehmigung er⸗ werde, von denen der Miniſter des Auswärtigen ges 
theilt, zur Auszahlung am 1. Oktober cr. gekündigt] redet habe. Kriegsminiſter Farre erhob Einſpruch 
werden. Diejenigen Inhaber, welche ſich bis zum | gegen dieſe Auffaſſung und verſicherte, daß niemals 
1. Auguſt mit der Herabſetzung des Zinsfußes auf ein uneigennüßigere Unternehmen vollführt worden 
4 Proc. einverſtanden erklären, erhalten 4% Proc. Zinfen | fei: Frankreich habe blos Sicherheit für ſeine algeriſche 
bis zum 1. April 1882. Die Rackzahlung der am | Colonie geſucht und dieſe mit möglichſt wenigen Ver⸗ 
1. Oktober einzulöſenden Stücke übernimmt die Bank- luſten an Gut und Blut erlangt. Janvier de la Motte 
Firma Landau und erhielt für die nicht convertirten entgegnete, er habe blos den Wortlaut des 
4, procentigen Appoints Aprocentige Stücke in gleichem Rundschreibens von 3 Saint ⸗ Hilaire 
. Auf dieſe Weife vollzieht fih | wiederholt. Die Kammer bewilligte hierauf mit 
die Umwandlung der 4%procentigen An eihen in | Einſtimmigkeit den verlangten Credit. Bei Fort⸗ 
Aprocentige, ohne daß der Commune hierbei irgend | fetzung der Berathung des Geſetzes über den Kriegs⸗ 
welche Verluſte und Unkoſten erwachſen. dienſt ſpricht Langlois gegen die dreijährige Dienſt⸗ 
* Die Offiziere und Mannſchaften des gegen» | zeit, weil dieſelbe im Falle eines während der 
wärtig auf der Höhe von Dover vor Anker liegenden | Nichtanweſenheit der Kammern in Paris ausbrechen⸗ 
deutſchen Kriegsſchiffes „Niobe“ beſuchten Montag | den Krieges der Regierung nur 2% Contingente zur 
Folkeſtone und betheiligten ſich an der Ein] Verfügung laſſe. Nach mehreren anderen Reden über 
weihung des Denkmals für die Seeleute, die durch] dieſen Gegenſtand bekämpft der Kriegsminiſter die 
den Untergang des Großen Kurfürſten“ ihr dreijährige Dienſtzeit: es ſei nicht möglich, in drei 
Leben verloren. Die Mannſchaften der Küſtenwache | Jahren Reiter in einem Lande auszubilden, wo 
von Folkeſtone, Hythe und Landgate ſowie Abd» | Niemand im Reiten geübt ſei, und noch weniger 
theilungen der im Lager von Shornkliffe ſtationirten ] laſſe ſich in drei Jahren der Soldat für Genie und 
britiſchen Truppen wohnten der Feier bei. Artillerie ausbilden. Die Unteroffiziere würden im 
England Verhältniſſe von 90 zu 100 wieder angeworben. 
London, 14. Juni. Die geſtrige Meldung mehrerer | Nichts bedrohe den 3 die größte Herzlichkeit 
Morgenblätter, daß ein Complot vereitelt worden, | herrſche in den Beziehungen Frankreichs zu den Nach ⸗ 
welches den Zweck hatte, die beiden Irländer aus dem | barſtaaten; aber einmal den Fall angenommen, daß 
Gefängniſſe zu befreien, welche verſucht hatten, das] ſich zwei Armeen gegenüberſtänden, würde die 
Rathhaus in Liverpool in die Luft zu ſprengen, er⸗ Zuſammenſetzung des franzöſiſchen 3 
weiſt ſich als völlig unbegründet Die 200-300 corps die franzöſiſche Armee in einer wahren 
Re am Sonntag 1 in der Untergeordnetheit zeigen. Die dreijährige Dienſtzeit 
Nachbarſchaft des Walton⸗Gefängniſſes verſammelten, könne in Frankreich nur nach langer, mühevoller Vor⸗ 
beabsichtigten nur dem Schauſpiele eines Boxer⸗ bereitung eingeführt werden. In Deutſchland gebe 
kampfes beizuwohnen, der aber ſchließlich nicht ſtattfand.] es allerdings Unteroſſiziere, die in drei Jahren aus⸗ 
— Aus Durban wird dem „Standard“ vom gebildet worden; aber Deutſchland habe ſich auch 
13. d. gemeldet: Die folgende Schilderung der gegen.] fünfzig Jahre lang darauf vorbereitet. Faure ſtellt 
wärtigen Lage in Prätoria dürfte als zuverläſſig de.] ein Amendement, wonach die Soldaten drei Jahre in 
trachtet werden, da fie von einem Herrn herrührt, den | der activen Armee dienen, zwei Jahre zur Dispoſition 
eine hieſige tonangebende Geſchäftsfirma an Ort und] geſtellt werden und vier Jahre in der Reſerve dienen 
Stelle ſandte, um ihr über den wirklichen Stand der] follen. Berichterſtatter Laiſant ſchließt ſich dieſem 
Angelegenheiten, wie derſelbe jetzt ift, und deren Aus, | Amendement an. Der Kriegsminiſter bemerkt, die 
ſichten für die Zukunft Bericht zu erſtatten. Er | Militärverwaltung verdiene die Vorwürfe nicht, die 
ſchildert die Lage als im höchſten Grade ungewiß, da ihr fortwährend gemacht würden; das Ausland laſſe 
die beiden Parteien alle Dinge aus einem diametriſch] ihr mehr Gerechtigkeit widerfahren. Der Kriegs⸗ 
entgegengeſetzten Geſichtspunkte betrachten. Das allge⸗ | minifter vertheidigt Bon die Dienſtzeit von 
meine Gefühl iſt jedoch, die Commiſſion werde ganz Trane⸗ 40 Monaten, welche auf fünf Jahre zu vertheilen ſein 
vaal den Boeren überliefern. Es finden ſich Manche, jelbft | wurde. Der Marineminiſter erklärt, bei dreijähriger 
unter der engliſchen Partei, welche glauben, daß mit Dienſtzeit für den Marineſoldaten ſei die gute Aus⸗ 
einem ſtarken Reſidenten, der mit weitreichenden Voll rüftung der Kriegsſchiffe durchaus nicht möglich. Die 
Kammer beſchließt mit 469 gegen 20 Stimmen Ueber⸗ 
: gang zur Berathung der Artikel des Geſetzes über die 
ienſtzeit. 
Der Befehlshaber des 19. Armeecorps telegraphirt 
dem Kriegsminiſter aus Algier vom 12. Juni: „Ich 
erhalte neue Meldungen aus dem Süden der Provinz 
Algier. Der General Detrie iſt auf ſeinem Marſche 
in der Richtung von Asconre am 10. auf ein feind⸗ 
; liches Contingent von ungefähr 400 Reitern und 
piclleicht ihren Culminationspunkt erreichten im Sep: 600 Mann zu Fuß geftoßen: es waren die Laghuat 
tember 1879, als der große deutſche Reichskanzler in fernere Aufenthalt | des Kel⸗Gebiets, denen ſich einige 7 angeſchloſſen 
— 5 7 a f Fi 8 


Wien ſeinen bekannten Beſuch machte, Hoffnungen wi, 
aber, auf welche lebesmat dil Enten legt det jetzigen g ga den Dar, 069.47 en 
und zunächſt auch immer wieder folgen wird. roßer Gefahr verknüpft fein. Die Eir geb „ 
muß ſogar einigermaßen Klage darüber führen, da rage iſt en Gegenſtand der Discuffion, 
von Großmacht zu Großmacht, obendrein unter der] und es ift kein Geheimniß, 5 General Wood ſehr 
obwaltenden politiſchen Intimität, der wir fo hohen entſchiedene Anſichten — die bis jetzt von ſeinen 
Wert und fo Bine Bedeutung beilegen, Collegen noch nicht geteilt werden — über die ab- 
Verhandlungen in ſolcher Art geführt werden, ſolute Nothwendigkeit einer Schutz Zone hat, welche 
daß man Verhandlungen einleitet und ſie fort⸗ 
führt bis 85 omente, wo alle Welt 
glaubt, nun kommen wir zu einem Tarifvertrage, 
um ſchließlich die Verhandlungen abzubrechen und das 

dium des Nichtzuſtandekommens auf den anderen 
Compaciſcenten zu werfen. Ich hoffe, meine Herren, 
daß auf dieſen grauſamen Scherz, ich kann es nicht 
anders nennen, der nun zum ſo und ſo vielten Male 
bereits aufgeführt wurde, endlich verzichtet werden 
werd.“ Dieſe Worte enthalten den ſchweren Vorwurf 


lächerlich gemacht, und ich kann mit Napoleon aus, 
rufen: Du sublime au ridieule il n'y a qu'un pas! 
In nicht weniger wirkſamer Weiſe verdammte Sigis⸗ 
mund Kaufmann in ſeiner bekannten kauſtiſchen Manier 
die Warwick. Gelüſte Conkling's, der ſelbſt fo weit 
gehe, das Grundgeſetz des Landes, ſo weit es die 
Executive angehe, in Frage ſtellen zu wollen. „Ich habe 
den „Fürſten von Utica“, ſagte er u. A, früher ſchon 
gehaßt, jetzt haſſe ich ihn noch viel mehr!“ Aus 
dem Munde eines der älteften und feſteſten deutſchen 
Republikaner iſt dieſes Verdiet vernichtend. Nae 
einer rapiden Ueberſicht der Geſchichte der republikani⸗ 
ſchen Partei ſeit ihrem erſten öffentlichen Auftreten im 
Jahre 1856 erklärte er, die Partei müſſe von ihren 
Schlacken gereinigt werden. Um die Deutſchen habe 
man fi bisher wenig gekümmert und geglaubt, maß 
brauche ihnen nur Alles fix und fertig vorzulegen, 
damit ſie „Ja“ dazu ſagen. Ganz ſei das aber nie 
der Fall geweſen. Ulyſſes dritte Nomination ſei 
hauptſächlich durch die Deutfchen verhindert worden. 
Er glaube, daß noch nicht zwei Procent auf der Seite 
der Conklingiten ſtehen würden; der Deutſche wiſſe 
das Recht vom Unrecht zu unterſcheiden. Man werde 
Sorge tragen, daß Männer in den Bundesſenat 
geſchickt würden, die dem Präſidenten eine Stütze ge⸗ 
währten. Die Prärogative des Präſidenten müſſe 
ewahrt werden. — Der laute Beifall, welcher beiden 
Redner bei jeder bedeutenderen Sentenz von den 
Verſammelten gezollt wurde, zeugte, daß Führer und 
Mannſchaft unter den deutſchen Republikanern voll⸗ 
ſtändig mit einander einig find und die Aufſäſſigen 
wenig von ihnen zu hoffen haben. 5 


Danzig, 17. Juni. Rn 

Offiziös wird geſchrieben: „Die „Gazetg Torundt 

und N e e Tageblätter a ſich von Ze 
zu Zeit ſtatiſtiſche Nachrichten über die Schulbildung 
der Rekruten der preuß. Armee mitzutbeilen und daran 
Betrachtungen über die „furchlbare Vernachläfſigung des 
Schulunterrichts in den polniſchen Provinzen“ zu knüpfen. 
Gewiß iſt es richtig, daß dieſe Zuſammenſtellungen die 
Schwierigkeiten lebendig vor die Augen ſtellen, welche 
die preuß. Unterrichtsverwaltung in denjenigen Provinzen 
u überwinden hat, in welchen ein erheblicher Theil der 

ewohner der deulſchen Sprache noch nicht mächtig 1 


welchen das Widerfireben gewiſſer bekannt { n 
jeben Sortfäritt des Schufcgeſens enchal Reife gegen 
terung in den gedachten will dle anſtrebt; wer ſich 


die Boeren von den Eingeborenen trennt. a bt, 

daß er eher ſeinen Sitz in der Commiſſion aufgeben, 

als darin willigen dürfte, daß die Eingeborenen den 

Holländern überliefert werden. f 
Frankreich. 

Paris, 14. Juni. Der Präſident der 
Republik wird am Schluſſe der jetzigen Legislatur⸗ 
periode eine Botſchaft an die Kammern richten und 
alsdann mehrere Departements beſuchen. In dem 
heute im Elyſce gehaltenen Miniſterrathe wurde eine 
Vorlage beſchloſſen, worin die Kammern erſucht werden, 
Paris und den Colonien, die bisher einer Ausnahme 
unterworfen waren, das für das übrige Frankreich 

eltende Wahlrecht und für neun Arrondiſſements 
er Provinz je einen Deputirten mehr zu be⸗ 
willigen, ſo daß die Deputirtenkammer alsdann 554 
ſtatt der bisherigen 535 Mitglieder zählen wird. — 
Die Zurückweiſung der anticipirten Neuwahlen durch 
die republikaniſchen Fractionen wird allgemein günſtig 


Portugal. F 

»Die Königin von Portugal iſt an einer 

ee ernſtlich erkrankt r aber be⸗ 
ndet ſich jetzt auf * — eſſerung. 
4 * 

Warſchau, 12. Juni. Die judenfeindliche 
Agitation wird hier in Warſchau unter der 
polniſchen Bevölkerung noch immer mit ungeſchwächtem 
Eifer betrieben. Vor iet war in der Stadt 
allgemein das Gerücht verbreitet, daß an den beiden 
Feiertagen, an welchen die ländliche Bevölkerung der 
Umgegend ng mafjengaft zum Gotte&bienft einzufinden 
pflegt, ein allgemeiner Angriff auf die Juden unter: 
nommen werden ſollte. Seitens der Behörde ſind in 
Folge dieſes Gerüchtes die umfaſſendſten Mann eln 
zum Schuge der Juden getroffen worden, indem 


reichiſchen eh nicht ein Wort der Erwiderung 


bittere Beurtheilung des Verhaltens der deutſchen 
Regierung. Wie aber ſtimmen damit die bei uns 
zumer wiederholten Betheuerungen, daß man deutſcher⸗ 
Lit aufrichtig beſtrebt ſei, einen Tarifvertrag zu 


ſie in dieſem zarten Punkte verletzt hatte; „aber Sie 
haben ihn mir als einen herzloſen Menſchen geſchildert?“ 

„Er mag gehört haben, daß fie zu einigem Ver⸗ 
mögen gekommen iſt. Ich glaube, ich habe Ihnen 
geſagt, daß mein Onkel mir dieſes Haus hinterlaſſen 
at; ſein kleines Vermögen iſt gleichmäßig zwiſchen 

llinor und mir getheilt worden. Wenn dieſer Elende 
das weiß, ſo kann dies für ihn genügender Grund 
ſein, ihr nachzuſpüren. Er wird vorgeben, daß ſie 
ſeine rechtmäßige Frau ſei, um zu ec Gelde zu 
kommen. . : 5 

Bisher hielt Eines meine Hoffnung, daß er uns 
nie werde auffinden können; das iſt nun vorbei. Ich 
will es Ihnen ſagen, es iſt ein Geheimniß, aber Sie 
werden es bewahren, Freda. Als ich mit Ellinor 
flüchtete, habe ich meinen Namen gelte unfer 
wirklicher Name i 1 Ich wünſche jetzt, ich 
hätte ihn völlig geändert.“ . 

„Weiß Ellinor davon?“ fragte 15 . 

„Nein; glücklicher Weiſe iſt fie ſich deſſen völlig 
unbewußt. Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ſie drei Monate 
ne war; während dieſer Zeit habe ich ſie 
in eine ganz andere Umgebung gebracht und unſere 
geſammte ons gewechſelt. Ich ging unſere 
Garderobe, unſere Bücher und unſere Was durch, 
änderte jedes Zeichen an jedem Gegenſtande von Fairfax 
in Fairbank um, und gab dieſen als meinen Namen 
aus. Als Ellinor allmählich ihre Vernunft wieder 
erlangte, vergaß fie manche kleine Details ihres früheren 

ebens; ſie erinnerte ſich nur ihres großen Kummers. 
Sie wurde immer als Miß Ellinor angeredet und 
ich immer als Miß Barbara, ſie empfängt auch nie 
Briefe und alles das erleichterte den Wechſel. Es 
ſind jetzt ſo viele Jahre darüber hingegangen, daß ich 
glaube ſie wird ihn nie bemerken.“ 

„Das ſollte Sie gewiß beruhigen“, ſagte ich. 
„Wenn Mr. Thorne Ihren Namen nicht weiß, fo ift 
es gewiß ſehr ſchwer für ihn, Sie zu finden. 

„Aber nicht unmöglich“, erwiderte ſie. 

de unmittelbare Folge dieſes Vorfalles war, 
daß ſie unſere täglichen Spaziergänge verbot und 
Kaneton⸗Scars in eine Art von Belagerungszuſtand 
verſetzt wurde. Arbeitsleute kamen am nächſten Tage 
und trotz des kalten Wetters wurde die ganze Länge 
der grauen Mauer mit gefährlich ausſehenden Spitzen 
garnirt, welche ihre Schärfe, wie das flammende 
Schwert des Paradieſes nach allen Richtungen zeigten. 


Sie hielt ihre geöffnete Hand hin und zeigte mir 
ein elegantes, ſilbernes Feuerzeug. Eine Seiten⸗ 
äche deſſelben trug ein goldenes Wappen⸗ 
child, in seien Fond ein ſchwungvolles „T.“ gravirt 
war. Das Ganze bekundete ſehr guten Geſchmac 
des Eigenthümersz. Ich nahm es und öffnete es 
— Fünf oder ſechs Wachszünd hölzchen waren 
arin. 
„Die anderen liegen im Gewächshauſe abgebrannt“, 
ſagte Miß Barbara, „dort haben wir das Feuerzeug 
efunden. Das hat ſicher keinem Diebe gehört. 
2 Freda, Sie können bh denken, weshalb ich 5 er⸗ 
chreckt bin. Der Fremde, welcher ſich eingeſchlichen 
tte, iſt Niemand anders, als John Thorne. Er iſt 
ekommen, um nach Ellinor zu forſchen und uns von 
euem zu beunruhigen“. 
Umſonſt verſuchte ich ſie zu tröſten, ſie zu ver⸗ 
baz daß nichts unwahrſcheinlicher und keine Annahme 


7 ᷣͤ EEE DE FRE EEE cc ccc ( ( 
Das n blieb Tag und Nacht verſchloſſen 
und verriegelt. Ellinor wurde geſagt, daß verdächtige 
Zigeunerbanden in der Umgegend umherzögen und 
es deshalb beſſer ſei, unſere Spaziergänge für die 
nächſte Zeit auf den Garten zu beſchränken. 
(Fortſetzung folgt.) 


dämmern. Plöglich ſchlugen die Hunde unten an 
und zwar ſo heftig, daß ich be ürchtete, Ellinor 
könne darüber erwachen und erſchreckt werden. 
ch ſtand alſo auf und öffnete den Laden, um 
nach der Urſache zu forſchen. Da bemerkte ich 
ſchon die Fußſtapfen vom Gewächshaufe aus. Nachher 
ſah ich auch einen Mann, einen Herrn, im agdanzuge 
und mit einer Flinte auf dem Rücken. Er war be⸗ 
bereits hinter den Gebüſchen, um fortzugehen, aber 
durch das Aufſchlagen des Ladens wendete er ſich 
nach dem Fenſter. Ich konnte mich natürlich nicht 
ſehen laſſen, deshalb trat ich ſchnell zurück und ließ 
den Vorhang herab, aber durch die Lücke, zwiſchen 
Vorhang un enſter beobachtete ich ihn. Er blieb 
einen Augenblick ſtehen und dann entfernte er 5 
Er war ein roßer, ſtattlicher Mann, feine Gerd 
züge konnte ich nicht unterſcheiden, dazu war es noch 
zu dämmerhaft und die ntfernung war zu groß. 
Er war ſicher kein Dieb. % denke mir, es war 
Jäger, der ſich geſtern Abend bei dem Schnee, 
geRöber auf der Jagd verirrte. Er hat vie eicht 
gewußt, 10 dieſes Haus nur von Frauen bewohnt 


— — nz a ee 
„Ja. — Heute Morgen; der 10 begann eben zu 


Literariſches. 


Das Juni⸗Heft von Weſtermann's „Illuſtrirten 
Deutſchen Rbnoks heften bringt den Schluß 
der anmuthigen Novelle von Theodor Fontane: 
„Ellernklipp“, die Jh durch liebenswürdige Einfach⸗ 
heit und Naturwahrheit auszeichnet und in der That 
eine Perle der Erzählungskunſt genannt werden darf. 
Von den anderen Beiträgen des Heftes ſeien 
beſonders hervorgehoben: ein geiſtvoller Eſſay von 
Prof. Dr. H. Steinthal über „Ludwig Börne“, zwei 
rößere Studien von L. Büchner über die „Macht der 
ererbung“ und von J. E. Weſſely über das 

Porträt“ (letztere mit künſtleriſch ausgeführten 
Illustrationen), eine ſehr intereſſante S ze von 
Hugo Wittmann: „Paris nach deutſchen Schilde⸗ 
rungen“, ein inſtructiver Aufſatz von Heel Ernſt 
Hallier über die „Mooſe“, ein leſenswerther Artikel 
von Oswald Stein über „Alpenſtraßen und Alpen ⸗ 
bahnen und endlich eine ſehr originelle Studie von 
Prof. H H. Boyeſen über das „Literariſche Leben im 
Süden Amerika s“. Auch der kritiſche Theil iſt diese 
mal beſonders reichhaltig. 


» Die in juriſtiſchen Kreiſen bekannten 
Criminaliſten unſeres Oberlandesgerichts: 5 


o unbegründet ſei, als dieſe Aber der Gedanke, daß 
er unbekannte Niemand Anders ſein könne als der 
Mann, der ſo ſchlecht an Ellinor ehandelt hatte, war 
einmal bei ihr eingewurzelt und keines meiner Worte 
konnte dieſe eberzeugung erſchüttern. 

" n deſſen gewiß — ganz gewiß“, wieder⸗ 
holte ſie. „Auch die Namenschiffre auf dem Wappen⸗ 
ſchilde und Ihre eigene Beſchreibung ſprechen dafür. 
gegen ſtattlicher Mann, ſo hat ihn Ellinor immer 

1 . 

„Aber liebe Miß Barbara, es giebt fo viele große 
und laben de Männer, deren Name Benfelben enge 
buchſtaben hat. Das ift ein Zufall. Welche Motive 
könnte er auch haben, ſie ausfindig zu machen.“ 

ze Motive? Um fie wieder zu erlangen, 
natürlich.“ 

„Aber iſt es wahrſcheinlich“, ſchloß ich, „daß er 
nach fo vielen Jahren plötzlich ſich ee follte, fie 
aufzuſuchen, jetzt, da die Blüthezeit ihrer Jugend vorbei 
iſt — da Krankheit —“ . 

„Was?“ unterbrach fie mich böſe. „Meine 
Schweſter ift fo ſchön, als fie es geweſen. Ich kenne 
kein jo hüb ches Mädchen als fie.“ £ 

Ihr erſchien die arme Ellinor mit all' ihrer 
kummervollen Bläſſe fo fehlerlos ſchön mit achtund⸗ 
Kicdedi⸗ wie mit achtzehn Jahren. Dieſe innige 

iebe, welche in ihrem Ideal keinen Fehler ſah, 
rührte mich. 

„Ja“, ſagte ich zuſtimmend und betrübt, daß ich 


i, und während der Nacht Schuz in dem Gewächs 
hauſe geſucht, um uns nicht zu ſtören. Tompfon 
batte es gewiß wieder nicht verſchloſſen, das hat er 
öfter Igon gethan.“ 5 
„Aber wes ie mir ni zu 
zei Ci En De Bee nichts davon 

ickte } ? ; 5 
ge e 
Dieb“, Bieden alte ic, „und wenn ich mich täuſchen 
zollte Sie wiſen, wie feſt dieſes Haus if, wie 905 
= ne ſind au . und verwahrt 

A kann Niemand 
> 5 in fl 6 find laß Seller — 
enn Sie ängſtlich find, laſſen Sie uns 

Polizei⸗Station zu Kaneton ſchicken und für Bas 
Tage ein Paar Männer erbitten, um uns zu beſchützen.“ 
Miß Barhara ſchüttelte jedoch ihr Haupt. „Ach 
Liebe“, ſagte ſie mit n dog beben ig vers 
i icht. rin jedo aben : 
in Dae e e nid ER ä . 
„Wen fürchten Sie ſonſt, Miß Barbara?“ fragte 

ich voll Erſtaunen. 5 
„O! lebes Kind — ich habe Ihnen noch nicht 
Alles geſagt. Sehen Sie, was ich gefunden habe.“ 


Staatsanwalt Dalde und Staatsanwalt Genzmer, 
haben foeben ein „Handbuch der Strafvoll⸗ 
ſtreckung und Gefängniß verwaltung“ edirt, 
welches eine Lücke in der preußiſchen Rechtsliteratur 
auszufüllen beſtimmt iſt. Das bei H. W. Müller in 
Berlin erſchienene Werk enthält in ſyſtematiſcher 
Ordnung alle heute noch zu Recht bestehenden geſetz⸗ 
lichen und reglementariſchen Vorſchriften, weiche in 
Bezug auf die Strafvollſtreckung und Gefängnißver⸗ 
waltung ergangen ſind, unter ſteter Berückſichtigung 
der durch Wiſſenſchaft und Praxis gewonnenen 
Interpretation. Wir verfehlen nicht, die Richter, 
Staatsanwälte und Gefängniß⸗Inſpectoren auf das 
Handbuch aufmerkſam zu machen. 5 


alle zur Stellung des ä nicht für befugt 


eingelegte Reviſion verwarf das Reichsgericht, da der 

incriminirte Vorwurf blos dahin ging, der Offizier habe 

als Privaiper ſon, nicht in dienſtlicher Stellung, ſich 

— N angeblich unwürdigen Benehmens ſchuldig 
e ! 


Zu der Frage über die Beranftaltung und Ein- 
richtung regelmäßiger Wetter⸗Prognoſen. 

In Schleſien discutirt man jetzt eifrig die 

rage, ob es an der Zeit, für 5 Provinz eine 

Veränſtaltung und Einrichtung beſonderer Wetter⸗ 

prognoſen zu treffen, welche beſonders auch den Inter⸗ 


eſſen der Landwirthe zu Gute zu kommen hätten. Der 


Director der Sternwarte in Breslau, Profeſſor 
Dr. Galle, der berühmte Entdecker des Planeten 
Neptun, ſpricht ſich in Folge vielfacher Anfragen 
darüber in der „Schleſ. Ztg.“ Tolgenbenmaohen aus: 
Geſchichtlich ſei zunächſt daran erinnert, daß jetzt 
nun ſchon ſeit länger als 20 Jahren, beſonders 
in Folge der dahin gerichteten Veranſtaltungen 
Leverrier's, auf der Sternwarte in Paris, die elektriſche 
Telegraphie vielfach, ſowohl diesſeit als jenſeit des 
atlantiſchen Oceans benutzt worden iſt, täglich die 
Witterungsnachrichten großer Länderſtrecken nach einem 
beſtimmten Centrum zuſammenzubringen und ent⸗ 
ſprechend in täglich auszugebenden Karten oder 
wiederum auf telegraphiſchem Wege zu allgemeiner 
Kenntniß en zu laſſen, und es lag so aus 
dieſen achrichten auch Schlüſſe und Muth⸗ 
maßungen über das Wetter der nächſten Tage 
oder wenigſtens der nächſten 24 Stunden zu ziehen 
und dieſe Prognoſen verwendbar zu gemeinnützigen 
Zwecken zu machen. Dieſelben ſtützten ſich hauptſächlich 
auf die von den Luftſtrömungen bewirkten niedrigen 
oder hohen Barometerſtände, bei welcher Abhängig⸗ 
keit die Erfahrung gewiſſe ziemlich conſtante Regeln 
ergeben hatte. So bildeten die meiſt von Weſten 
nach Oſten Über den atlantiſchen Ocean hinſchreitenden 
und die Weſtküſten Europas erreichenden barome⸗ 
triſchen Minima gewöhnlich Zeichen herankommender 


ſeogleich bei ihrem erſten Auftreten allen Hafenort 
"za — Bezug auf das El. und Auslaufen ber ie 
bekannt zu geben ö ö 


Was bee durch weithin ſichtbare Signale bes 
„Sturmwarnungen“ betrifft, jo iſt un⸗ 
verkennbar, daß dieſelben als ſehr werthvoll ſich er⸗ 
wieſen haben, da — die Stürme ohne ſolche 
barometriſche Depreſſionen eintreten, und da im 
Falle des Nichteintreffenn eine Sturmwarnung zu 
viel nicht eben als ein großer Schaden zu betrachten 
iſt, während bei mangelnder Warnung das Vorkommen 
von Unfällen weſentlich damit in urſächlichem Zur 
ſammenhange ſtehen kann. 
Seeit mehreren Jahren iſt man nun, namentlich 
in Amerika, aber auch (und zum Theil ſchon früher) 
in vielen größeren und kleineren Ländern Europas, 
einen Schritt weiter gegangen und hat die Wetter ⸗ 
vorherſagungen auf 24 Stunden ganz im Allgemeinen 
und auch für andere Zwecke des täglichen Lebens, 
namentlich zur Benutzung für die Landwirthſchaft, 
weiter zu bringen und zu fördern geſucht. Die Sach⸗ 
lage iſt bei dieſer erweiterten Au — jedoch eine 
etwas veränderte. Es haben in dieſem Falle die aufs 
zuftellenden Anzeigen über die zu erwartende Wärme 
oder Kälte, Kindesrichtung und Windſtärke, Be⸗ 
wölkung und Niederſchläge keinen ſo einfachen Charakter 
und keine ſo beſtimmte Grundlage, wie bei den nach 
„„ ͤã ĩ]”?7 ..... ̃—•—⅞?e)᷑ EREEITNEN LRASFFRETE 
Das vor einigen Tagen ausgegebene 9. (Juni -) 
Heft der „Deut ſchen Rundſchau für Geographie 
und Statiſtik“, herausgegeben von Dr. Carl Arendts 
(A. Hartleben's Verlag in Wien), bringt auf 48 Seiten 
mit 6 Abbildungen und einer Karte folgende in⸗ 
tereſſante Artikel: Ueber die en der Mond⸗ 
bewegung. Von Dr. J. Holetfhel. — Eine Winter 
partie in bie an Berge. Von Otto Schütt. 
(Mit einer Jluftraiion.) — Die Eskimos von Hudſon ⸗ 
Bai. Von Heinr. W. Klutſchak. (Mit zwei Illuſtra⸗ 
tionen und einer Karte.) — Die Etſch. Ein Strom⸗ 
bild. Von Heinrich Nos. (Schluß.) — Probe⸗Illuſtra⸗ 
tion aus „Nordland⸗Fahrten““ — Aſtronomie und 
phyſikaliſche Geographie. — Reiſen und Polarfahrten. 
— Politiſche Geographie und Statiſtik. — Unter⸗ 
richtzanſtalten. — Staats: und Gemeinde Haushalt. 
— Militär und Marine. — Handel. — Bergbau, 
Induſtrie und Landwiethſchaft. — Verkehrsanſtalten. 
— Berühmte Seographen, Naturforscher und Reiſende. 
Mit einem Porträt: Joſeph Köröfi.) — Geographiſche 
Nekrologie. Todesfälle (Mit einem Porträt: Eugene 
Eortambert.) u. A Wir begrüßen jedes neue Heft 
dieſer gediegen redigirten geographiſchen Zeitschrift mit 
wahrer Freude. 


„Das Amt der Geschworenen“ nach den 
Reichs juſtizgeſetzen dargeſtellt von A. Hellwig, Lands 
eri trat! zu Duisburg. (Berlin, —.— Vahlen.) 
eitdem die Schwurgerichte nach den Beſtimmungen 
der neuen deutſchen Juſtizgeſetze in Thätigkeit ges 
treten ſind, hat ſich aus der Mitte der Geſchworenen 
vielfach der Wunſch nach Herausgabe einer populären 
Anleitung kundgegeben. Solchen een {ft wohl 
die Entſtehung des vorliegenden Schriftchens zuzu⸗ 
ſchreiben. Es giebt trotz ſeines knappen Umfanges 
eine erſchöpfende Ueberſicht nicht nur über die Ein⸗ 
richtung der Geſchworenengerichte im Allgemeinen, 
wie fie ſich im Laufe der Zeit entwid.it hat und wie 
ſie durch das * neu feſtgeſetzt 
worden iſt und bietet dadurch dem Richter einen 
brauchbaren Hinweis auf alles Wiſſenswerthe, ſondern 
iſt auch vor Allem dem Geſchworenen, für den es zu« 
gächſt beſtimmt erſcheint, ein ſicher führender, jede 
Möglichkeit erwägender Leitfaden zur Waltung ſeines 
wer wiegenden ehrenvollen Amtes durch jedes 
tadium der Verhandlung. 


einer beſtimmten Richtung vorſchreitenden ea id 
aro⸗ 
metriſchen Depreſſionen. Immerhin läßt ſich zwar au 
hier mit einiger Wabrſ genie aus den in den ai 
liegenden Ländern ftattfindenden 2 nament⸗ 
darf fih nige verfömeigen, baf die wiffenfänft 
man darf ſich nicht verſchweigen, daß die wiſſenſchaft⸗ 
liche Meteorologie über die Agentli en nagen alle 


regelmäßig mit rmen verbundenen 


lich den Barometerſtänden, Einiges 


dieſer Vorgänge in der Atmoſphäre ſowohl in der 


Nähe als in der Ferne nur in der unvollkommenſten 
t zu geben vermag, und daß 


Weiſe ſich Rechenſchaf 10, 
mit der Erkenntniß gewiſſer genereller Einwirkungen, 
wie der aufſteigenden, polaren und äquatorealen 
Luftſtrömungen und anderer Annahmen für die Er, 
klärung der einzelnen Vorgänge nach Zeit und Ort 
bisher nur wenig gewonnen iſt, daß namentlich die 


Geſetze der oberen Luftſtrömungen, die von den 


unteren oft in der mannichfachſten Weiſe abweichen, 
bis jetzt nur ſehr unvollkommen bekannt find. 
e Saft alle Wettervorherſagungen gründen ſich daher 
nicht in dem Sinne auf beſtimmte wiſſenſchaftliche 
erich wie etwa in der Aſtronomie die Voraus⸗ 
berechnungen des Laufes der Planeten, ſondern haben 
mehr nur den Werth einer möglichſt ſchnellen Anzeige 
einer aus kleinerer oder größerer Ferne heranziehenden 
Luftdruckänderung, Bin mung, Regenwetters oder 
anderen Witterungszuſtandes, wozu die Beobachtungen 
in den umliegenden Ländern Anlaß geben können, 
ohne ar über die Urſache der Entſtehung dieſer 
Wettererſcheinungen oder über den Zeitpunkt ihres 
Aufhörens in einer prinzipiellen Weiſe Rechenſchaft 
egeben werden kann. Hierbei hat nun allerdings die 
euzeit einen weſentlichen Fortſchritt dadurch zu 
verzeichnen, daß ein Wetterbeobachter nicht 5 
darauf beſchränkt iſt, etwa von einer Anhöhe aus auf 
das Herankommen z. B. eines Gewitters Schlüſſe zu 
ziehen, ſondern, daß er durch die Benutzung der 
elektriſchen Telegraphie in den Stand geſetzt iſt, 
heranziehende Trübungen des Himmels, barometrifche 
Depreſſionen mit Sturm und Regen 2c. ſchon aus viel 
weiterer Ferne angegeigt zu erhalten. Allein wie ſchon 
bei einem Gewitter, ſelbſt wenn daſſelbe nur noch eine 
Meile weit entfernt iſt, nicht immer mit Beſtimmtheit 
geſagt werden kann, daß es den Beobachtungsort 
treffen werde oder nicht, ſo kann ebenſowenig von den 
entfernteren Wettererſcheinungen ihr Herankommen, 
Ausweichen oder gänzliches Verſchwinden ſicher voraus⸗ 
geſagt werden. 

Dieſe Unſicherheit iſt ſelbſtverſtändlich eine deſto 
größere, je länger der Zeitraum iſt, auf welchen 
binaus ſolche Vermuthungen über das Entſtehen und 
Fortrücken der einzelnen Witterungszuſtände und 
meteorologiſchen Vorgänge in den verſchiedenen Land⸗ 
ſtrecken vorausgeſagt werden ſollen, da bei den ganz 
unregelmäßigen Configurationen des feſten Landes, des 
Waſſers und der Gebirge auf der Erdoberfläche dieſe 
Einflüſſe ganz verſchiedenartig und nach den Um⸗ 
ſtänden wechſelnd auf die eintretenden atmoſphäriſchen 
Verhältniſſe einwirken. In Folge deſſen beſchränken 
1 alle bisher mit großer Umſtändlichkeit und Koſten 
ewirkten Wetter⸗Prognoſen faſt ganz ausſchließlich 
auf Zeiträume von 12—24 Stunden. Von einer 
Kenntniß des Wetters auf mehrere Tage hinaus oder 
gar auf Wochen und Monate, wie dies Landwirthen 
erwünſcht und vielleicht wichtiger würde fein können, 
als auf 12—24 Stunden, kann bis jetzt nicht im Ent⸗ 
fernteſten die Rede ſein. Auch bedarf es wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich kaum der Erwähnung, daß über zu erwar⸗ 
tende ſtrenge oder gelinde Winter, ſpätes Frühjahr, 


ſchaftliche Meteorologie bisher keinerlei Auskunft zu 
geben vermag, während gerade der Geſammt⸗Charauer 


eine im Verhältniß hierzu geringfügige Einwirkung zu 
erachten iſt 

Indeß haben die Aufſtellungen von Wetter⸗Aus⸗ 
ſichten auch auf dieſen verhältnißmäßig kurzen Zeit 
raum von nur 24 Stunden doch mit Recht eine große 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und man iſt in vielen 
Gegenden, namentlich in Amerika, an dieſe täglichen 
Wetterangaben bereits ſo gewöhnt, daß man ſie 
ungern miſſen möchte, wenn auch ein Theil derſelben 
nicht zutrifft Der Einzelne erſpart ſich dadurch einiger⸗ 
maßen das Beachten des Wetters und das Nachdenken 
über daſſelbe, ähnlich wie in unſerer Zeit der Kalender 
kein ſo genaues Beobachten der Geſtirne nöthig macht, 
wie dies im Alterthum ohne den Kalender fr den 
Landbau erforderlich war. In Betreff des Wetters 
beſteht jedoch hierbei noch inſofern ein Unterſchied, 
als gerade der Landwirth, auch wenn er für eine 
tägliche Wetter⸗Prognoſe die Koſten aufwendet, die 
eigene Beachtung und Beobachtung des Wetters deſſen 
ungeachtet nicht wird entbehren können. Denn wenn 
auch vielleicht für eine ganze Provinz ein eigenes 

Better- Bureau eingerichtet werden kann, welches für 
die nächſten 24 Stunden den Witterungs⸗Charakter im 
gemeinen annähernd angiebt, jo wird dies offenbar 
nicht für jeden Kreis und Bezirk geſchehen können, 
und auch dann würde für den Einzelnen eine völlige 
Fe über Regen und Sonnenſchein nicht ſtatt⸗ 
nden. 
erner iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Werth der ſogenannten Treffer bei den heuligen 
ug de en nicht überſchätzt werden darf, wie 
dies von Seiten mancher Landwirthe, welche dieſe 
N beſonders betonen, zu geſchehen ſcheint. Eines⸗ 
theils haben viele Prognoſen einen unbeſtimmten Cha⸗ 
rakter, wie dies in vielen Fällen nicht vermieden 
werden kann, und es iſt dann auch bei ſtrengſter 
Feſiſtellung der anzuwendenden Grundſätze ſchwer, 
über das Eintreffen richtig zu entſcheiden. Andern⸗ 
theils iſt 90 beachten, daß z. B. bei der Frage über 
Sonnenſchein und trübes Wetter ca. 50 Proc. der 
Prognoſen hier in Breslau von ſelbſt eintreffen, auch 
wenn täglich trübes Wetter angezeigt wird, da etwa 
die Hälfte der Tage hier trübe iſt. Ebenſo verhält 
es ſich mit der Zahl der Tage mit Regen und mit 
den Angaben über zunehmende und abnehmende 
Wärme. Was die 8 20-30 Proc. Treffer 
über 50 hinaus betrifft (da etwa 70—80 Proc. Treffer 
erreicht werden), jo dürften dieſelben von witterungs⸗ 
beigen Landßewohnern ebenjo oft auch ohne alle 
beſonderen wiſſenſchaftlichen Hilfsmittel, durch Beach⸗ 
tung der Sonnenuntergänge und anderer Anzeichen 
erreicht werden Weniger leicht würde in Bezug auf die 
zu erwartende Windes richtung die telegraphifche Benach⸗ 
richtigung zu entbehren ſein, wie denn dieſe wie ſich 
von ſelbſt verſteht, den ſonſtigen Conjecturen auch im 
e eine weſentlich größere Stütze und Sicher⸗ 
eit gewährt. 

Grit Rückſicht auf die Vortheile, die ungeachtet 
der hier berührten Bedenken die Benutzung der 
fich pal für annähernde Wetteranzeigen in Aus⸗ 
fich tellt und ſchon theilweiſe in dem hierbei mög⸗ 
ichen Grade gewährt, und infolge der von mehreren 
Seiten den Staatsbehörden kundgegebenen darauf 
bezüglichen Wünſche wird denn auch beſlimmtem 
Vernehmen nach die Frage wegen der Einrichtung von 
beſonderen Wetterbureaux auch im preußiſchen Staate 
höheren Ortes bereits 2 erwogen. Es dürfte 
ſomit die nächſte und beſonders wichtige hier vor» 
liegende Frage ſehr bald zu einer Entſcheidung 
kommen: ob nämlich von einem Wetterbureau aus, 
3 B. dem bereits vollſtändig eingerichteten der 
deutſchen Seewarte in Hamburg, die Prognoſen 


lokalen Erfahrungen an 


in den Weg legen dürfte, 


trieb, 


Dreimöchentlichen eh eintreffen wird. 


für die einzelnen Provinzen des Staates täglich 
feſtgeſtellt ugd expedirt werden ſollen, oder ob 
etwa beſondere Lokal⸗Centra in den einzelnen 
Provinzen mit Wetterbureaus ir werden jollen, 
um durch beſondere Rückſichten auf die provinziellen 
Eigenthümlichkeiten des Wetters die entſprechenden 
rognoſen vielleicht dieſen etwas mehr anpaſſen zu 
önnen. Bei den jetzt noch beſtehenden Unvollkommen⸗ 
heiten der Prognoſen im Allgemeinen will es dem 
Unterzeichneten ſcheinen, daß für jetzt dasjenige, was 
überhaupt vom Wetter aus den Zuſtänden der um⸗ 
liegenden Gegenden prognoſticirt werden kann, leichter 
und weſentlich billiger von einem Centrum, z. B. 
von Suach aus geleiſtet werden könne, und daß 
der Zuwachs der Sicherheit der Prognoſen durch 
Lokal- Centra für jetzt nur ein geringer fein werde. 
Denn es laufen in dieſem einen Centrum täglich die 
Depeſchen von dem ganzen Continent zuſammen und 
können für die einzelnen Provinzen je nach Bedürfniß noch 
um die eine oder andere Poſition vermehrt werden, wäh⸗ 
rend die Lokal-Centra erſt aus zweiter Hand einen 
Theil der Hamburger Depeſchen ſich müſſen zuſenden 
laſſen, wodurch Verſpätung und geringere Volltundi . 
keit der Ueberſicht für dieſelben entftcht: wenn nicht 
etwa jedes Lokal⸗Centrum die europäiſchen Depeſchen 
direct empfangen ſoll, was eine maßloſe Anſpannung 
der Telegraph'e und Sue wall ein involviren 
würde. Es darf hierbei zunächſt wohl einfach auf das 
Beiſpiel von Nordamerika hingewieſen werden, wo auf 
dieſem ſehr viel größeren Territorium täglich drei⸗ 
mal viele Hunderte von Depeſchen in Waſhington zu⸗ 
ſammenlaufen und ebenſo oft die Wetter⸗Probabili⸗ 
täten für die nächſten Tageszeiten den ver⸗ 
ſchiedenen Diſtricten dieſes großen Continents 
angezeigt werden, zu vollſtändiger Befriedigung der 
8 ohne daß Lokal⸗Centra in dem hier in 
eutſchland vielfach in Ausſicht genommenen und 
theilweis auch ſchon ausgeführten Sinne dabei 
weſentlich eingreifen. Wenigſtens möchte zunächſt 
und in erſter Linie dieſer billigere Verſuch auch hier 
zu empfehlen ſein. Stellt ſich heraus, daß die 
provinziellen meteorologiſchen Beobachter 185 ihre 
den ihnen zugehenden 

Prognoſen noch manche Zuſätze und Verbeſſerungen 
anbringen können, jo würde es dann noch immer an 
er Zeit ſein, mit einer theilweiſen und allmählichen 
Erweiterung der provinziellen Thätigkeit vorzugehen. 
Auch möge ausdrücklich hinzugefügt werden, daß die 
ahl der „Treffer“ bei den Wetter⸗Prognoſen in den 
ereinigten Staaten fortdauernd ganz ebenſo groß 
gemeldet wird, als die der vielfach kleineren in 
Europa an mehreren Orten eingerichteten Lokal⸗Centra. 
Welcher der beiden Wege aber auch von Seiten 

der Staals⸗Behörden in Berückſichtigung der vor⸗ 
liegenden Wünſche eingeſchlagen werde, und welcher 
durch fortgeſetzte Erfahrung ſich als der beſſere 
herausſtellen möge, jedenfals würde es nicht die 
wiſſenſchaftliche Meteorologie ſein, die dieſen mehr 
oder minder koſtſpieligen Unternehmungen Hinderniſſe 
i da die Vermehrung oder 
Erweiterung der Beobachtungs⸗Anſtalten und der An⸗ 
der in der praktiſchen Verwerthung dieſer 
Beobachtungen liegt, die Aufmerkſamkeit auf die 
atmoſphäriſchen Vorgänge und den Einfluß der 
geographiſchen Geſtaltung der Länder auf dieſelben 
nur ſchärfen und zu neuen Geſichtspunkten und Er⸗ 
fahrungen führen kann. Es würden dieſe dann auch 
der Vervollkommnung der Prognoſen ſelbſt ohne 


i derlich ſein kö w 0 
trockene oder naſſe Sommer und dergleichen die wiſſen⸗ 1 r 


nur langſame und allmähliche Fortſchreiten der 


0 
Wiſſenſchaft ſich nicht immer nothwendig durch der⸗ 
leichen äußere Mittel b i äßt. 

des Wetters die größten Schwankungen der Ernte. 5 . . 
Erträge nde den der Gewinn oder Verlust . 
durch die 24ſtündige Wetter⸗Prognoſe wohl nur als 


a Vermiſchtes \ ER 
2 10 .“ gemeldet, da 
der Kal fe gte hn — am 912 Juli zu einem 


* 


d. 

Die Abnahme div & den Eiſenbahnen 
uud das Sinken der Rente W ya — 05 Babe 
linien zur Einrichtung eines ſecundzren Betriebes. 
Es wurden entweder Züge mit geringer Geſchwindigkeit 
oder ganz beſonders geſtaltete Züge mit Tendermaſchinen 
eigner Gonfiruetion oder mit Dampfwagen c. eingeftellt, 
um an Bahnbewachung, an Zugbedienung, an Bahn⸗ 
unterhaltung ꝛc. ſparen zu können. Erleichterungen find 
den Zügen noch zu verſchaffen dadurch, daß nicht mehr 
verlangt wird, hinter der Locomotive zunächſt einen 
Schutzwagen zu ſtellen, der jetzt als Gepäckwagen dient, 
aber bei Lokalzügen in keiner Welſe ansgenutzt wird. 
Es muß geſtattet werden, ſchon das 2. Coupé mit Rei⸗ 
ſenden zu beſetzen. Ferner muß das Publikum ſeine 
übermäßigen Anſprüche fallen laſſen; man muß den 
Transporkluxus verdammen. Die Berlin⸗Hamburger 
Bahn iſt auf der Strecke Berlin⸗Spandau und die Berlin⸗ 
Görlitzer Bahn auf der Strecke Berlin⸗Grünau mit 
Lokalzügen vorgegangen. Auf denſelben, deren Länge 
13,7 Kilom. bezw. 11,7 Kilom. beträgt, werden außer den durch⸗ 
ee oder Vollbahnzügen in beiden Richtungen 6 

ezw. 8 Lokalzüge mit einer Fahrzeit von 32 bezw. 29 
Minuten gefahren, welche aus Wagen 2. und 3. Klaſſe 
beſtehen und kleine Maſchinen beſitzen. Solcher Betrieb 
hat ſich ſehr bewährt und regt zur Nachahmung an. 

* In dieſem Jahre wird kein Juriſtentag ab⸗ 
gehalten werden, theils, weil kein dringliches Matertal 
zur Discuffion vorliegt, theils, weil zahlreiche Mitglieder 
in Folge der Gerichtsorganiſatton noch ihre volle Arbeit 

aben, ſich in die veränderten Verhältniſſe hineinzuleben. 

agegen hofft d'e ſtäodige Deputation, welche dieſer 

Tage unter dem Vorſitze des Prof. Gneiſt in Naumburg 
verſammelt war, daß im nächſten Jahre die ſchon weit 
vorgeſchrittenen Vorarbeiten des Entwurfs für das all⸗ 
emeine deutſche bürgerliche Geſetzbuch in größerem 

aße durch den Druck bekannt ſein werden, um die⸗ 
ſelben alsdann einer ſachverſtändigen Erörterung zu 
unterziehen. Gewiſſerweiſe als Eniſchädi ung für den 
Ausfall des Juriſtentages kann wenigſtens den Ar⸗ 
wälten der gegen das Ende der Gerichtsferlen nach 
Heidelberg ausgeſchriebene Anwaltstag gelten, 
welcher namentlich zur Erörterung von Erfahrungen im 

Geblete des neuen Gerichtsverfahrens dienen ſoll. 

* Der Hiſtorienmaler 175 nand Wagner, der 
ſich durch feine in großem Style ausgeführten Fresco⸗ 
emälde am Fuggerhauſe zu Au burg, an den „Steben 
Kurfürften” u Breslau, an der Stadtkanzlei zu Conſtanz, 
in der Stadtkirche zu Friedberg (Oberbaiern) und andere 
vorzügliche Wandmalereien und Hiſtorienbilder einen 
weitbin geachteten Namen gemacht m iſt am 13. ds. 


ltene Beſcheldenheit 
durch ſeltene 12 an munter üben würdiges Weſen 


gekommen fein! Um Ruheflörungen vorzubeugen, mußten 
die Seligmacher ihre üblichen Umzüge durch die Straßen 
— und ſich auf die Abhaltung ihres eigenthüm⸗ 
lichen Gottesdienſtes in ihren eigenen Hallen beſchränken. 

Newyork, 4. Juni. Unter den am Montag dieſer 
Woche mit dem Cunarddampfer „Gallia“ bier gelan⸗ 
deten Paſſagieren befand ſich eine aus fünf 
Perſonen beſtehende Familie, welche ſofort die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der biefigen Einwanderungsbehörden erregte. 
Das Oberbaupt dieſer Familie war nämlich ein Zwerg, 
Namens Feltner, von Profeſſion ein Schneider, und i 


feiner Begleitung befanden ſich außer feiner Frau und 
wei Kindern, ein alter 70lähriger, höchſt L 
Mann, der Vater des Genannten. Auf Befragen er⸗ 
klärte Feltner, daß er in Krum bach in der . 
8 geweſen und von der dortigen Gemeinde zur s 
wanderung nach Amerika veranlaßt und auch zu di 

Bebufe unterſtützt worden ſei. Die Einwanderungsbe⸗ 
hörden haben in Folge deſſen ſofort Anſtalten getroffen, 
daß Feltner nebſt feinem Anhange mit dem nächſten 
Cunarddampfer nach feiner Heimath zurückerpedirt wird. 


Danziger Standesamt. 


Jun 
Geburten: Schuhmachermei b t, 

S. — Arb. Earl Neureiter, S. e ef Anga 
Wohler, S. — Arb. * Scharping, S — Arb. 
T. — Arb Belinsti, S. — 


3 . Mathias 
m Schoriſch, T. — Arb. Johannes 
Stenzel, S. — Unehel.: 3 S., 1 T. 

Aufgebote: Töpfergeſell Carl Auguſt Fiſcher und 
Henriette Bigga. — Arbeiter Theodor Retkowski und 
Anna Eliſabeth Slomski. — — ge Guſtav 
Klink hier und Marta Schwarzkopf in Langenau. — 
Hotelbeſitzer Guſtav Adolf Tite hier und Wwe. Bertha 
Maria Mathilde Dau, geb. Mirau in Saspe. — Guts⸗ 
deſitzer Richard Otto Gottfried Hermann Spitzel in 
Jankowo und Clara Johanna Emma Küntzel bier. 

Heirathen: Schirmfabrikant Johannes Vincent 
Andres und Maria Emilie Franziska Reuter. 

Todesfälle: Frau Liſette Katſchinski, geb. Grun⸗ 
wald, 28 J. — S. des Böttchergeſ. Hermann Reinke, 
6 J. — S. des Arb. Johannes Stenzel, 3 T. — Arb. 
Jacob Wroſch, 45 J. 

Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Crs, v. 15. Ors. v. 15. 
Weizen, gelb Ung. 4% Gold- 


Inni-Juli 214,00 215,70] rente 79,90] 79,70 
Sept.⸗Okt. 215,500 216,00 H. Orient-Anl] 59,30 59,40 

Roggen 1877er Russen] 94,40 94,60 
Juni 208,70 209,00 1880er „ 75,70 75,70 
Sept.-Okt. | 178,50 178,75 Berg.-Märk. 

Petroleum pr. St.-Act. 116,90 116,80 
200 8 Mlawka Bahn] 99,00 99,00 
Juni 24,80 24,80 Lombarden 216,50 215,00 

Rüböl Franzoseu 650,00 637,00 
JunisJuli 54,10) 53,70 GalizierSt.-A 140,10] 139,50 
Sept.-Oct. | 55,40 55,20 Rum.6%8t.-A| 105,00| 104,00 

Spiritus loco 58,50 59,30 | Ored.-Actien | 624,00| 618,00 
Juni-Juli 58,50 58,90} Disc.-Comm. | 222,25| 219,20 


Deutsche Bk.| 163,20) 162,50 


102,30) 102,20 | Laurahütte- 
108,10 108,00 


4% Consols 
4 Actien 


81, % westpr. 


Pfandbr. | 92,60, 92,70 Oestr. Noten 175,25 175.00 
4% westpr. Russ. Noten 207, 80 207,70 
Pfandbr. 100, 70 100,70 Kurz Warsch. 207,10 207,25 
4½ % westpr. Kurz London] 20,48 20,456 
fandbr. 102,90 103,00 Lang London] 20,38 20,365 


Fondsbörse: sehr fest. 


Schiffs L 
Neufahrwaſſer, 1 Fan Ne ind: NW. 
5 aoriegdit: Marquis of Lorne (S D.). Brownrigg, 


Schiffs nachrichten. 

Roſtock, 14. Juni. Laut Telegramm vom 13. Juni 
aus Arholma iſt die Brigg „Chrifttan Stüdemann“, 
Voß, auf der Reiſe von Roſtock nach Kramfors in 
Ballaſt, ſinkend verlaſſen, Mannſchaft gerettet und durch 
das Schiff Hoffnung, Fretwurſt, in Arholma gelandet. 

Gefle (Schweden), 11. Juni. Schwerer Sturm an 
der hieſigen Küfte. Die ſchwediſche Brigg „Wilhelm“, 
von Gefle nach Grimsby mit Holz, it durch Eis de⸗ 
ſchädigt nach Skutskär einbugfirt, jedoch ohne ſpecielle 
Uebereinkunft. Im Golf viel Eis. 

Amſterdam, 14. Juni. Das am 29. Januar von 
Newyork nach hier abgegangene Schiff „Martha“ iſt 
verſchollen. . 

Cardiff, 13. Juni. Die Brigg „Adrian“, aus 
Swanſeo, von Maceio mit Be nach Boſton (Mafl.), 
tft Ende Dan gehn ken. Die Mannſchaft wurde ae⸗ 


reitet uno traf bier ein. 

C. Liverpool, 14 Juni. Am Donnerſtag kam hier 
der frühere Steuermann des Londoner Schiffes „No⸗ 
nautum“, George Kedger, aus Newfoundland an, der 
von einer Mannſchaft von 16 Perſonen der einzige 
Ueberlebende war. Im November v. 3. ſcheiterte 
das Schiff an den Klippen der St. Georgs⸗Bai an der 
Küſte von Newfoundland; die Mannſchaft ſuchte ſich in 
den Booten nach dem nächſten 40 Meilen entfernten 


afen zu retten; die Boote wurden jedoch an den 


lippen zerſchmettert, wobei ſieben Mann ertranken; der 
Reſt trat darauf im tiefften Schnee und in einer 
grimmigen Kälte den Weg über Land nach dem nächſten 
bewohnten Orte an, der etwa 60 Meilen entfernt war. 
Obne Nahrung, Kleidung o der Dat irrten die Uns 
glücklichen in der ſchrecklichen Eiswüſte umher; Einer 
nach dem Andern erlag feinen entſetzlichen Leiden, bis 
des nur noch der unglückliche Steuermann allein übrig 

15 Schon batte er ſich in fein Schicksal ergeben und 
wollte ſich eben in den Schnee legen, um zu fterben, als 
er zufällig von einigen Flſchern bemerkt wurde, die ihn 
in der humanſten Weiſe in ihre Wobnung trugen und 


aus einer Entfernung von 40 Meilen einen Arzt herdei⸗ 


holten, der zwar das Leben des Aermſten rettete, aber 
Pen ul lich ihm beide Füße zu amputixen, da dies 
elben gänzl ven und ſchon balb derfault 
waren. Die e + Slier ſuchten ſofort auch nach den 
übrigen Verunglückten fanden aber nur noch deren er⸗ 
ſtarrte Leichen vor. Ke lan, kann nur noch auf Krücken 
gehen und wird lebenslänglich ein Krüppel bleiben. 
Hoffentlich wird der 1 Aufnahme in einem 
Seemanns⸗Hoſpital finden, damit er wenigſtens vor dem 
Verhungern bewahrt bleibe. 
— 3Pvñ— 


London, 14. Juni. Während der vergangenen 
Woche 1 31 britiſche und ausländlſche Schfffen 
drüche angemeldet; darunter befanden ſich 17 brttiſche, 
einſchließlich 8 Dampfer. Die Oefammtsahl der © iffe 
brüche für das laufende Jahr beträgt uunmehr 859, d. 
i. 218 mehr im Vergleich mit demſelben 3 des 
vorigen Jahres. Der annähernde Werth des verloren 
egangenen Eigenthums betrug 6 700 000 Zn 
a er Ne Sterl. kel erste Pee 
wurden auf hoher See verlaſſen. 
kamen ums Leben. Ein britiſches Schiff war 84 Jahre alt. 
— 


emde. 
Walters Hotel. 9828 a. en N aupte 
mann. Horn a. Oslanin, Ober⸗Amtmann. Bölde und 


Gattin a. Barnewitz, Rittergutsbefiger. Frau Rechts⸗ 
anwalt Beyl nebft Frl. Tochter a. Würzburg, Frau 
Brofeſſor Ww. VBremniel n. Familie a. Wien. Niemeyer 
a. Königsberg, Verſ⸗Inſpector. Heilemann a. Braun? 
burn € Gt. Soner kehren e. Berlin, ‚Butt 
ary a. Gr. Konnenken, Lachman 5 5 . 
2 a. Berlin, ee Berlin, er 8 u. Gattin 
8 „Hennicke a. Leipzig, Hau) 
$ Engi ches Haus. N raf Dönhof a. Qulttänen, 
Weinſchenken Gemablin a, Lulkau, Heerbein a. Thorn, 
Rittergutsbeſitzer. Voßköbler a. Magdeburg, Gärtner a. 
Lands but, Wrzeszinski a. Breslau, Homburg a. Chem⸗ 
„Kaufleute. 

855 Fete du Nord. Frhr. v. Albedyhll n. Gem a. 
Karnitten, v. Below a Berlin, v. Zitzewitz n. Gem. a. 
Dumroſſer, Arnold n. Gem. a. Rietz, Rittergutsbeſitzer. 
v. Below a. Frankfurt, Referendar. v. Schulzen aus 
Goldap, Hauptmann. Krall, Süßdach, Bertram, Hirſch⸗ 
feld a. Berlin, Benzon a. Kopenhagen, Schottländer 0. 
Se de Tiolſ 
otel de Stolp. 
Fürftenberg nebſt Tochter u. Sohn a. Braunsberg. 


8 Brandenburg 
Baumgärtner a Abel 


n der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 


i tio ö 0 
Verantwortlicht Rergeil 9. Nödner, Für den lokalen und provin⸗ 


i Theile: 0 Bun 
beſonders l bie Herde, und Schifffahrts nachrichten: A. Klein; für ven 


Ueferotentpeit: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


9 


Nothwendige Subhaftation. 

Die den Beſitzer Thomas und Anna, 
geb. Konwrowska⸗ Jablonko'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Reſenſchin gehörigen, in 
Reſeuſchin belegenen, im Grundbuche 
von Reſeuſchin Band III. Blatt 47 und 
48 verzeichneten Bauerngrundſtücke ſollen 

am 19. Juli 1881, 
i Vormittags 10 Uhr, 
im 5 No. 15 des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts im Wege der 
Zwangs vollſtreckung verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 

am 20. Juli 1881 

Vormittags 10 Uhr, 

ebendaſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks Reſenchin Blatt 47 
34 Ar und des Grundſtücks Reſenſchin 
Blatt 48 29 Hectar 44 Ar 
10 Quadrat⸗Meter; der Reinertrag, nach 
welchem die Grundſtücke zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden, und zwar von 
Beſeuſchin 47 2,06 Thaler, s von Reſen⸗ 
ſchin 48 132,79 Thaler; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer erg worden, von 
Reſenſchin 47: 24 Mk. 80 Pfg. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
us aus der Steuerrolle, beglaubigte 

ſchrift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe angehende Na b 
können in der Berichtsſchreiberei IIIa. 
des hieſiegen Königlichen Amts⸗Gerichts 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

öniel. Ant den 21. Mai 1881. 
Königl. Amtsgericht IIIa. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 

Das dem Gutsbeſitzer Heinrich 
Rannacher Gebe in Zeſchin be⸗ 
legene, im Grundbuche mit Zeſchin 
Blatt 41 B. verzeichnete Grundſtück, fol 

am 25. Juli 1881, 

A: Vormittags 11 Uhr, f 
an Ort und Stelle im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 

am 26. Juli 1881, 
Mittags 12 uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 
No. 20 verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 227 Hectar 91 Ar 28 
Quad.⸗Meter. Der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer 
veranlagt worden: 228,22 , der 
jährliche Nutzungswerth, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 360 M. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
Ab 
d 


6 aus der Steuerrolle, beglaubigte 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können 


[4 


chrift des Grundbuchblatts und andere 


in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung V. & 


eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
Buh Devurjeuve, uber eth viuyessuyeae 


Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit . Pelli dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Carthaus, den 26. Mai 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 


Das dem Kaufmann Stender hier⸗ 


ſelbſt gehörige, in Schöneck belegene, im 


Wc von Schöneck Bl. 6 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück ſoll 
am 13. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle im Wege der 
wangsvollſtreckung verſteigert und das 
rtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ? 
am 14. Juli 1881, 
. 
an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 6 Ar 60 Quad. Mtr., 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundftüd zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 4 100 Thlr., Nuzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 444 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und andere 
daſſelbe angehende Nachweiſun gen können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 1 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit . dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
chöneck, den 14. Mai 1881. 


PFF 
Mufgehet. 


„Die Inhaber der Hupotbekenbriefe 
über die im Grundbuche von Gdiogen 
Blatt 42, Abtbeilung IT, No. 3 und 
6b. für den Eigenthümer Andreas 
Nathenow zu Lebno eingetragenen 
155 Thlr. 1 Sgr. fa. Erbgelder 
reſp. 250 Thlr. Kaufgelder nebſt Zinsen, 
beſtehend bei der erſten Poſt aus einer 
Ausfertigung des in der Anna 
Rathenotwſſchen Curatel Sache am 
28. erde 1855 gerichtlich beſchloſſenen 
Erbvergleiches, einem 8 75788 21. 55 
und Eintragungsvermerk vom 21. De⸗ 
zember 1855, bei der zweiten Poſt aus 
einer Ausfertigung des notariellen Kauf⸗ 
vertrages vom 18. Auguſt 1871, einem 
Hypotheken⸗Auszug und Eintragungs⸗ 
vermerk vom 18. Auguſt 1871, werden 
aufgefordert, ibre Rechte und Anſprüche 
ſpäteſtens in dem 

auf den 30. September 1881, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle anberaumten Termin 
anzumelden und die Hppothekenbriefe 
vorzulegen, widrigenfalls dem Antrage 
des p. Andreas Rathenow gemäß 
die Kraftloserklärung derſelben er m 
vun den 4. April 1881 Sicher 
Zoppot, den 4. ri J. 

Königl. Amtsgericht. 


... ———— 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer Straß 

burg (Elſaß) heilt nächtl. Bettnäſſen 
Pollut, Impot., Störungen d. Periode. 


Zu 
Einſegnungs-Geſcheuken 


empfehle ich die in meinem Verlage erſchienene 


\ kleine Ausgabe des Danziger Geſangbuchs 


in nachſtehend verzeichneten Einbänden und zu folgeuden Preiſen: 


Die Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabril 
W. UNGER, 


No. 1. Einfacher Calicoband .. Mk. 4 ri . 212 R 

„ 2. Ei Schaflederband ; Langebrücke, zwiſchen dem Frauen⸗ und Heiligengeiſt⸗Thor und 

5535 e Vergoldung 5 80 5 Ankerſchmiede⸗Gaſſe No. 21, 

1 = bb yo 3 1 8 empfiehlt ihr Lager von 

„ 5. Chagrinlederband mit Ve 5 2 2 

f bee ue e Kopf⸗, Kleider⸗, Zahn⸗ und Nagelbürſten, Friſir⸗ und Staub⸗ 

„ . o u * . * 8 

„ 8. Sammetband mit Rahmen. Schlofß Kämmen, Einſteck⸗Kümmen in Schildpatt und Horn, Raſir⸗ 
Kreuz⸗ und Rückenſchild . „ 8,50 


9. Sammetband mit Rahmen, Ecken, 
Krenz, Schloß und Rückenſchild. „10 


„Der Verkauf der großen Ausgabe des Geſangbuches findet bis au 
Weiteres noch bei Herrn Zu töning Pat. ches findet bis auf 


Danzig, April 1881. 
A. W. Kafemann. 


anziger 
Lokal:Eifenbahn-, Vferdebahn⸗ und 
ee „Fahrpläne 
a 


9. 

enthaltend die Eiſenbahnzüge Danzig-Dirfhan mit Eiuſchluß 
der neuen Halteſtelle Kleſchkau, Dirſchau⸗Bromberg⸗Königsberg, Danzig⸗ 
Zoppot, Danzig-Neufahrwaſſer; Pferdebahnverbindung: 
Danzig. Langfuhr, Danzig-Obra; Dampfbootberbindung: 
Danzig-Neufahrwaſſer, Dauzig⸗Weichſelmünde, Danzig ⸗Plehnendorf 


Rothebude, Danzig⸗Putzig, ſowie die Fahrpreiſe ſämmtlicher Lokal 
Züge, ſind in der Expd. d. Ztg. zu Phi, ee a 


1 


| Pferde-Verloosung 
Rheinifhen Bros. Pferdezucht-Pereins 


’ 1 
am 16. Auguſt 1881. 
= Zur Berloofung kommen 6:0 Gewinne, darunter: 
I Hauptgewinn: eine Equipage mit 4 Pferden, Werth 10 000 . 
2. Hauptgewinn: ein Hengſt, Werth 5000 . 
3. und 4. Hauptgewinn: zwei Stuten, Werth 5000 K. x 
5. bis 18. Hauptgewinn: vierzehn Pferde im Werthe von je 900 bis 
3 1500 l., zweiunddreißig Fohlen i. Werthe v. je 200500 Kl. 


Br Kammreinigern, Nagelfeilen, Zahnftohern, Hand- 
piegeln, Levantiner, Zimocka⸗, Tafel⸗, Wagen- und Fenſter⸗ 
Schwämmen, Beil: ann Dabcfünännen 
in größter Auswahl, 


Stahldraht - Ropfbürjten. 


Schlesische 


Sewerbe- und Industrie - Ausstellung in Breslau 
verbunden mir des Gemälde-Ansstellung des Schlesishen Munot · Vereins 


geöffnet vom 15. Mai bis 30. September 1881. 


Gutsverpachtung. 
Meine beiden Güter Kl. Ramſen 
und Adl. Mirahnen, Kreis Stuhm, 
beabſichtige ich vom 1. Juli d. J. zu 
verpachten. i (8416 
Klein Ramſen ift 756 Morgen groß, 


20 Stück 50 Pf., 10 Stück 25 Pf., offerirt Mirahnen if ca. 368 Morgen groß. 
Stü Pf., ‚ von Donimirski. 


R. Mar tens, e geſucht zwei ane 6 


U * U 
(Brodbänlengaſſe No. 9, Ecke Kürſchnergaſſe. Hefenpreſſen. 
Nolhwendige Subhaſtatin. e [ofen im, Center Brodbänken⸗ 


La Capital 
feinſte St. Telershurger Cigarrette 


gedrehte), 


Looſe & J en zu beziehen durch die Das dem Nittergutsbeſiter Ulrich gaffe No. 25 erbeten, 32 
v. Kries in Kl. Schönbrück gehörige, 8 11 — in ſeit vielen Jahren hier betriebenes 
Exped. d. Danziger Zeitung. 5 ge Se | aue= \ | NM) 4 | E&ehip-Shandter. Serepärt. ja 
Be buche unter, No. 13 verzeichnete Gut — * EU a verpachtet werden. Adreſſen unter 8469 


Adl. Kl. Schönbrück mit dem Neben⸗ 

Jvorwerk Marienhoff, ſoll 

am 7. Juli 1881, 
ags 11 uhr 


in der Exped. dieſer Zeitung erbeten 


Haus⸗Verkauf. 


. 
2 


I ill. Lotterie von Baden-B 


für Läden, 
in drei Grössen 
0 Buchſtaben), 
ſehr billig 
bei 


I. Schroth, 


Frauengaſſe No. 37. 


— 


10 Tuuſcub Gewinne im Ge 


330400 Mar 


darunter 3 Hauptgewinne im Werthe 60 | 
15 000 ., ferner 3 Gewinne im Wente 15 f e „Gewinne 
5000 A., 9 à 3000 K., 9 à 2000 A., 28 me im Werthe von 


0 & 1000 KR. Looſe zur 2. Ziehung (5. Juli er.) a 4 Mark. 
SOriginal⸗Volllooſe, für alle 5 Ziehungen giltig, a 10 &. find bei den 
bekannten Haupt⸗Collectionen, ſowie von Unterzeichnetem zu beziehen. 


aan 


15 1000 Thlr. Anzablung zu derk. 
Idr. unt. 8476 i. d 31g. e 


„Exped. d. + 
in Geſchäftsdaus in der len 
gaſſe ee bei 20002 

Anzahlung zu verkaufen. Adreſſen unter 
8468 in der Expedition dieſer Ztg. erb. 
Es wird ein älterer, erfahrener, 
unverbeiratheter 


Wirthſchafter, 


dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, für 
ein Gut von 1000 Morgen von ſogleich 
geſucht. Meldungen mit Abſchrift der 


es Zuſc 
8. 1881, 
2 Vormittags 12 Uhr, 
in Graudenz an der Gerichtsſtelle ver⸗ 
kündet werden. ; 
Grandenz, den 21. Mai 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Concursberfahren 


dem Concursverfahren über das 
ggg des Kaufmanns Adolph 


158 


i ichen dur Louis Liedtke von hier ift zur Ab⸗ Zeuguiffe, fowie Gehaltsanſprüche poſt⸗ 
In Danzig zu beziehen durch (8449 nahme der Schlußrechnung des, Ver⸗ Feuer Versi cherungs- lagernd P. O. Elbing. G1 
die Expedition der Danz. Ztg. walters, zur Erhebung von Cinwen- TE ee et 
i dungen gegen das Schlußverzeichniß he Actien-Gesellschaft Einige Dolontaire 
RE EEE Zen | ' | © \ era ln Dr oe lußfoſſung zu Berlin. können noch eintreten auf einem großen 
RBB . . ĩ 5mÄu Brennerei mb 
baren Vermögensſtücke der Schlußtermin] sten Prämien und unter conlanten | Juckerrübenbau. Meldungen unter 8051 
Große erloo un auf den 6. Juli 1881, ormittags Bedingungen, Anträge werden, sofort nimmt die Exp. dieſer Ztg. entgegen. 
9 11% Uhr, vor dem Königlichen Amts | „Meetuirt durch den (7825 Züchtige Spiritus » Brenner, einen 
8 e e nad &: Macztt, Beulen 18 
2 j ebäude auf Pfefferſtadt, bs Otto Paulsen i J. Marzian, Bentlerg. 15. 
Ausſtellungs Segenflünden bett, den 13. Juni 1881. 9 85 In — Hundeg. 109. Tüchtiges Gesinde 


weiſt nach J. Marzian, 
gaffe No. 15 u (8488 
ine Kammerjungfer, die bereits in 
1 — — als ſolche geweſen, erhält 
cine gute Stelle durch J. Hardegen, 
eilige Geiſtgaſſe 100. on 
Eine junge, gebildete 
Dame ſucht eine Stelle als 
Caſſirerin. Näheres Altſtähtſchen 
Graben No. 85, 2 Treppen (8464 


tler⸗ 

Grzegorzewski, - — 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XII. 


Bekanntmachung. 

Indem die Weſtmole des Elbinger 
Fahrwaſſers im friſchen Haff im Laufe 
dieſes Sommers eine Verlängerung bis 
auf circa 2800 Meter von dem alten 
Weſthöft gerechnet, erhält, wird das 
ſchifffahrtstreibende Publikum hiervon 
beuachrichtigt und beer verwarnt, 
ſowohl im eigenen Intereſſe der Er⸗ 
haltung ſeiner Schiffsgefäße, als auch 
wegen des der Moh endau⸗ Verwaltung 
zu leiſtenden Schadenerſatzes ein An⸗ 


1 
| Pommerschen Gewerbe- u. Industrie- 
Ausstellung in Colberg 1881. 


Zur Verlooſung find beftimmt: 1 eleg. Salon⸗Einrichtung mit 
Pianino, 1 eleg. Zimmer⸗Einrichtung mit Pianino, 1 Flügel, 1 Jagd⸗ 
wagen, 1 Pianino, 1 Harmonium, goldene Uhren mit Ketten, landw. 
Maſchinen 9 Gold⸗ u. Silberwaaren, Küchen⸗Einrichtungen, 
einzelne Möbel, Uhren, Teppiche, Pelzgarnituren, Gegenſtände der 


Haushaltung. 
Preis uns e e ee Mark. 
Der ganze Ertrag der Looſe wird zum Ankauf v ä 
verwendet. Lobſe find zu beziehen durch eee 
wird für die Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ 


Die Exped. der Danz. Ztg. 
| N 
— | 

Ki kt ai he de e 


= Berlin-Auhalt. Maſchinenbau⸗Actien⸗ 


Altes Meſſing, Kupfer, 
Zink, Blei und Zinn 


kauft zum höchſten Preiſe 
die Metallſchmelze von 


A. Hoch, 
— . Sobanniögaffe 29. 
Pianinos 
auf Abzahlung 


i 100-150 Mk. Anzahlung, 20 bis 
90 Mk. monatliche Abzahlung. Baar⸗ 


[734 


u 


ſehen. Preis 333 ½ FM 


a —H:U—— —— — — 


Rei gti . 2 — 8 Einkauf: Hohe Rabattvergültung. . Auf dem li Zoppot gehörigen 
e Juni 1881. Ph. Fr. Wiszniewski, Gute Karlifan uus möstiste 
er 


Bon ½ bis 20 Pferdekraft. Wafierbau-Infpector. 


3. Damm No. 3. 
(Patent der Gasmotorenfabrik Denk) 


F. B. Prager, 
Milchkannengaſſe 20, 


eiſerne T Träger 


Wohnungen, 


Steckbriefs⸗ Erneuerung. 
mit freier Badebude zu vermiethen. 


Der hinter dem Steindrucker Lonis 
Tramnitz unterm 15. Juli 1880 er⸗ 
laſſene Steckbrief wird erneuert. 


Danzig, d . Juni 1881. 
Königliche Staatsauwaltſchaft. 


Sbeßang 13, vis-a-vist, Schütend. 
it eine ſehr freundl. Wohn, 1 Tr. 
h., mit eig. Hausth, befteh. aus 1 Stub 


* . 12 2 5 

1 } 2 0 : 1 3 50 Mm. Höhe. Entree, Küche u. geräum. Bod., an eine 
Zablreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preisconrante grat. u. franco. A 1 von 100 bis ruh. kl. Fam. monatl. f. 18 4 75 3. 
uclion. Faconeisen, den 1 df e 


Auf Antrag des Herm Hermann Elsenbahnschienen bel erm Scheffler: 


See- und Sool-Bad 


Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſoſortige 
ahlung 242 Tonnen Roggen im 


irſchb er werde ich im Spei cken. Alle zu Bauten nöthi⸗ 
Colberg 7 Befelben, Fir Rechnung 50. es an gelt 105 f ebenfalls 92 
illig ge — — + 
(Eiſenbahnſtation, Badefrequenz 1880: 5504 Gäſte.) am Montag, d. 0 d. * IId rethandlung: Natürliche 


äſte. 

der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und Soolbäder 
bietet. rößter Ozongehalt der Luft. Starker ellenſchlag. Soolauellen, 
nach Profeſſor Wöhler 5 %, gehören ſomit zu den kräftigſten Badeſoolen. Bade⸗ 
einrichtungen vortrefflich. Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar 
am Meere umſchließen die Badewohnungen. Solide Miethpreiſe, gute Hotels, 
größter Comfort, zahlreiche — Leſehalle, vorzügliches Theater, 

ennen des Paſewalker Reitervereins itte Juli, Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗ 


Feiſte, friſch geſchoſſene Rehe, ganz und 
zerlegt. Verſandt n. außerbelb prompt. 
anzen verkaufen. Die näheren Be⸗ 


8447) Röpergaſſe No. 13 
dingungen werden im Termin Dauer 


gemacht werden. Die herrſchaftliche 
5 in Pommern, Dr Villa Langefuhr 81 


Mineralbrunnen 


empfiehlt zum billigſten Preiſe 
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